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"DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 4 Mariastein, Okt. 1952 30. Jahrgang

ZUM TAGE ALLER HEILIGEN

Was kein Auge gesehen

und kein Ohr gehört hat,

was in keines Menschen Herz gedrungen ist,

das hat GOTT denen bereitet,

die IHN lieben.

1. Sriuf nn öiß Äoriitf§ßc, 2. Äapifßl, 9. Ueca

wir 6IOLKM
- vo»i

klonstsülätter kür Narisuversdrunx unà 2irr ?öräeruuZ àsr XValIkàri ?u unserer
I-d. ?rau im Lteiu. Lxe^iell xessZust vom HI. Vater ?ius XI. am 24. Blai igsz

und Zv. Nlär^ 1928.

HerausZexsdeii vom Vallkártsversiu 2U Nariasteiu. ádonuemeut jälirlicü
?r. 4.50. IZin2äüIuuAeu auk Vostcüeckkonto V SS?Z.

I^r. 4 Nariasteiri, Oivt. 1952 3l). làrAanA

Ws5 l<s!>1 /^Idgs gszslisn
uncl I<sin 0!n gsiiöil iigl,

WZ5 in I<e!ne3 I^lsnzclisn l4e^ gscliungen izt,

cls8 lisi (50II clenen izsi-siisl,

clis II4I4 Üelzsn.

1. Brios an öie Korinlßor. 2. Kapitel. 9. Dors
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26. Okt.: 21. So. n. Pf. und Christkönigsfest. Evgl. von Christus, dem König. Hl.
Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper, Aussestzung, Weihe an Christus den König, Segen u. Salve.

28. Okt.: Di. Fest der hl. Ap. Simon und Judas. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper.

31. Okt.: Fr. Vigil von Allerheiligen, Kirchenfasttag. S..30 Uhr: Vigilamt.
15.00 Uhr: Vesper.

1. Nov.: Sa. Fest Allerheiligen, kirchlich gebot. Feiertag. Evgl. von den acht
Seligkeiten. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

2. Nov.: 22. So. n. Pf. Evgl. von der Steuermünze. Hl. Messen wie gestern.
9.30 Uhr: Predigt und Amt, 15.00: Tagesvesper, dann Totenvesper
mit Libera.

Ablass von Allerseelen. Von heute Mittag an und an Allerseelen
den ganzen Tag können alle Gläubigen nach würdigem Empfang der hl.
Sakramente so oft einen vollkommenen Ablass gewinnen, als sie eine
Kirche mit dem Allerheiligsten besuchen und dabei reumütig nach der
Meinung des Hl. Vaters 6 Vaterunser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei
beten. Diese Ablässe sind nur den Armen Seelen zuwendbar.

3. Nov.: Mo. Gedächtnis aller abgestorbenen Christgläubigen. Jeder Priester
darf heute zum Tröste der Armen Seelen drei hl. Messen lesen. Mögen
die Gläubigen zahlreich daran teilnehmen. S.30 Uhr: Feierl. Requiem
mit Libera.

4. Nov.: Di. Fest des hl. Bischofs u. Kardinals Karl Borromäus. 8.30 Uhr: Amt.
5. Nov.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9.00

Uhr. 10.00 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit, 14.30 Uhr: Rosenkranz. 15.00
Predigt, dann Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht,

6. Nov.: Do. 8.30 Uhr: Jahrzeit für Msgr. Casimir Bourquard.
7. Nov.: Fr. 8.30 Uhr: Jahrzeit für Bischof Laehat sei.
9. Nov.: 23. S. n. Pf. und Kirchweihfest der Laterankirche zu Born, der Mutter

aller Kirchen. Evgl. vom Zöllner Zacliäus.
11. Nov.: Di. Fest des hl. Bischofs Martinus. 8.30 Uhr: Amt, 15.00 Uhr: Vesper.
13. Nov.: Do. Fest Allerheiligen-Benediktiner. Vollk. Ablass. 8.30 Uhr: Hoch¬

amt. 15.00 Uhr: Vesper vom Fest, dann Totenvesper mit Libera.
14. Nov.: Fr. Gedächtnis aller Abgestorbenen unseres hl. Ordens. 8.30 Lhr:

l'eieil. Requiem mit Libera.
16. Nov.: 24. So. n. Pf. Evgl. vom Senfkörnlein. Gottesdienst wie an Sonntagen.
17. Nov.: Mo. Fest der hl, Gertrud, Aebtissin. Vollk. Ablass. 8.30 Uhr: Hoch¬

amt, 15.30 Uhr Vesper.
23. Nov.: 25. und letzter So. n. Pf. Evgl. von der Zerstörung Jerusalems, vom

Weltende und Weltgericht. Hl. Messen von 5.30—8.00 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt, 15.00 Uhr: Vesper, Segen und Salve.

m -Werbet für öle „Klotten ooti illnrinftem" ffi

„Die Wiederkunft Christi im Tode des einzelnen und insbesondere am
Jüngsten Tage bedeutet nicht nur Gericht, sie bedeutet zutiefst und
zuletzt „Heimführung der Gefangenen", endgültige Befreiung, Erlösung,
Aufnahme in die seligen Wohnungen der himmlischen, ewigen Heimat."

Abt Benedikt Baun.
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GMsànstcàng
20. Okt. : 21. Lo. n. ?k. nnà LàristkôniZLtest. Dvgl. von L5ristns, àein Xönig. m.

Vlssssn von .1.3<1—8.00 Vàr. 0.30 D5r: Drsàigt nncl Hoàint. 15.110
175r: Vespev. .Vo>^e^i/onv, V5n5e nn D5ristns àen Ivänig. Legen o. Lnivs.

28. D5t. : Di. Dest lien III. .5p. 8iinon nnà Inàns. 8.30 D5r: Iloeliniut. 15.00 D5r:
Vesper.

31. Okt.: Dr. 5^jgil von .51Isr5ei1igen, Ivìrclienknsttng. 8.30 D5r: I^igllnint.
15.00 1I5r: 5'esper.

1. Xov.: Ln. Dest V1Iei5eiI1Zen, Kirc511e5 gedot. Dsiertng. Dlvgl. von àen nelit
Leligksìten. 511. ZIessen von 5.30—8.00 I75r. 9.30 D5r: Drsàigt nnà
Doànint. 15.00 5'5r: I^espsr, Vnsset^nng, Legen nnà Lnlve.

2. Xov.: 22. Lo. n. ?k. Dvgl. von àer Ltenerinnn?:e. m. Nsssen vis gestern.
9.30 V5r: Drsàigt nnà Vint. 15.00: Dngesvssper, ànnn Dotenvssper
init Didern.

V51S88 von Vllsrseslen. Von 5ente 511ttng nn nnà nn Vllsrsselen
àen gnn?en Dng können nils Ltlnnliigen nne5 ivûràjgeni Dinptnng àer 51.

Lnkrninente so ott einen vollkoinineneu Vlilnss geivinnen, nls sie sine
Ivirelis niit àeni Vlieriieiligsten desnolren nnà ànbei renmütig nncli Her
Zleinnng des III. Vntsrs k Vnternnssr, g Vve 5Inrin nnà 6 D5re sei
dsten. Diese Vlàìisse sinà nnr clen Vrinsn Leelen ^nvvenàdnr.

3. Xov.: 51c>. Deàâc5tnÍ8 nller ndxestordenen L5rÎ8tx1ân5ixen. Heeler Dniester
clnrt 5ents 2NIN Drosts cler Vrnisn Leelen clrei 51. Hiessen lesen, illögen
clie Ltinndigsn xnlilrsicli clnrnn tsilneliinen. 8.30 115r: Deierl. Dk>tiiiein
Niit Di5ern.

-t. Xov.: Di. Dsst äes 51. Diseiiols n. Ivnràinnis Ivnrl Dorroninns. 8.30 D5r: Vint.
5. Xov.: Drstsr 5Iittvoe5, clnrnin dedetskren^^ug. III. liessen von 5.30—9.00

175r. 10.00 D5r: Vint, ànnn Vnssslr.nng clss Vlieriieiligsten init privnten
Vndstnngsstnnclen ill'er àie 71ittngs?.eii. 14.30 I75r: Dosenkrnn^. 15.00
Dreàigt, ànnn Vesper init snkrnnr. Legen. Vor- nnà nnc55er ist (Zsle-
gsn5sit ?ur 51. Leie5t.

6. Xov.: Do. 8.30 I15r: Inlir^eit lür 5Isgr. Dnsnnir Donrgnnrà.
7. Xov.: Dr. 8.30 1I5r: Inlir^sit Dir Bisc5ok Dncàint sei.
9. Xov.: 23. 8. n. DI. nnà Ivire5vei51est àer Dnternnkirelis ?n Roin. cler lilnttsr

niler Ivireiren. Dvgl. voin Zöllner 7ino5nus.
11. Xoce: Di. Dest àss 51. Lisclioks 51nrtinns. 8.30 I75r: Vnit. 15.00 175r: 5^esper.
13. Xov.: Do. Dest VllerDeiligen-Leneàiktiner. Vollk. Vdlnss. 8.30 5l5r: Doc5-

uinl. 15.00 5'5r: 5'espsr vorn Dest, ànnn Dotenvesper init Dilern.
14. Xov.: Dr. dsàneiitnis nllsr Vbgsstorbenen unseres 51. Drâens. 8.30 D5r:

l'eieil. Ilecpiiein niit Di5ern.
10. Xov.: 24. Lo. n. Dk. Dvgl. voiii Lentkörnlein. dottesclisnst wie nn Lonntngsn.
17. Xov.: 51o. Dsst cler 55 Dertrncl, Vebtissin. Vollk. VDInss. 8.30 175r: Ilocài-

nuit. 15.30 5'5r t^esper.
23. Xov.: 25. nnà letzter 8o. n. ?k. Dvgl. von cler /?ers1örnng Isrnsnlerns, voin

Veltenàe nnà IVeltgsrìcàit. III. Hiessen von 5.30—8.00 II5r. 9.30 I75r:
Dreàigt nnà Doelinint. 15.00 D5r: Vesper, Legen nnà Lnlvs.

U Werbet fur àie .Olà von Wmissteln" W

„vis Wisàslìiiiitt Lkrisìi ilv ?sàs àss eÌD2sIrrsn uiià inskssonàsrs ÄN1

^ünZstsri dsàsàt nickl nur Q-srickt, sis dsàsutel ^utiài uià 2ii-
làt „vsirriikàruiig àsr QsànZeiisri", eirÄgüItiZs LskrànZ, vrlösiiDZ,
iVuààrns in. ctis ssliZsn. ^VoirnuriZeii àer liàinlisàsri, etviZsn Usimêit."

iVdt Leneàikt vàur.
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et ^oftnftonj ccDbctt ûic 31cue 3M
Unlängft oeröfferttlicEjte bie ^ipa, bie batfjolifdje internationale ^Sreffe=

agentur, 9îactjricî)ten über bie Verbreitung bee SRofenbranggebetes in 2Ime=

riha, bie 2luffet)en erregten. gn etroas gebürstet gorm taffen mir tjier
biefe Vadjridjten folgen.

©in alter, fd)öner Vraud), ber im djrifttidjen SIbenblanbe leiber metjr
unb mel)r abftirbt, erobert fid) non grlanb aue bie 9teue 2Belt. 7,5 ÏRiItio=
nen ÏRenfdjen, barunter oiele 9ticE)tbatt)oIiben, f)aben fid) bie jetgt oer=
pftidjtet, täglict) in itjren gamitien ben SRofenhrang gu beten.

gn biefen Sagen giebjert: 60,000 Saienapoftel in Veroporb oon §aue
gu $aue, um für ben tRofenbrang gu roerben. getjntaufenbe oon SJtännern
unb grauen, gugenbticEjen unb ^inbern aue tReroporb ftrömten am 21.
unb 28. September in Veroburgt) unb Kingston gufammen, um gatfjer
Pepton, ben großen SIpoftel bee IRofenbranges gu t)ören. Sßeitere 3e^n=
taufenbe finb am 10. unb 12. Oktober gu gujg, mit betn Stutobus unb mit
ber 93at)n nad) 5]3ougt)beepfie, Staten gstanb unb ißolo ©rounbs gu ben
9tofenbrang=9taIIiee gepilgert.

©iefe in ber 2BeItgefd)id)te eingigartig baftef)enbe religiöfe Veroegung
begann im gatjre 1942. gattjer Pepton, ein irlänbifcfjer ©eifttidjer, Igatte
1939 oon feinen 2Iergten erfahren, bafg er unheilbar an Suberbutofe er=

branbt fei. ©r natjm nun feine 3ur 9Jtutter ©ottee unb oer=
fprad) it)r, im galle feiner Teilung 10 SRiltionen gamilien für ben 3tofen=
brang gu begeiftern. 9tacf) feiner ©enefung begab fiel) gather Pepton oon
SRapo in grlanb nad) Stmeriba unb grünbete 1942 in 2IIbanp, 5Rp, bie
Veroegung für ben gamitienrofenbrang. gm 2Infct)Iufî an ben unoerg!eid)=
lictjen ÜJtarianifdjen Sïongrefs oon Ottoroa führte bas banabifdje Vistum
2onbon, Ontario, 1948 als erfte ©iögefe ber Sßett einen ^reuggug für ben
gamitienrofenbrang buret). ©er ©eneratoibar oon Sonbon gab nact) 2Ib=

fdjtufs bes Äreugguges bebannt, 97 Ißrogent alter Katholiken ber ©iögefe
t)ätten fid) fdjrifttictg gum täglichen gamitienrofenbrang oerpftidjtet. Von
2onbon aus eroberte ber ^reuggug gang ^anaba. gattjer Pepton eilte
oon Ort gu Ort, um über feine rounberbare Teilung gu berichten unb bie
ißarole gu oerbünben: The family that prays together, stays together —
eine gamilie, bie gufammen betet, t)ält gufammen.

9tact) ^anaba begeiftern fid) jetgt bie USA für ben gamitienrofenbrang.
gattjer Sßepton bann nicE)t met)r allein an alten Orten fprecfjen, bie it)n
rufen, ©r mufe fid) jetgt barauf befdjränben, an gentral gelegenen Orten
gu erfdjeinen. So entfielen bie berühmten fRofenhrang=9RaIItes (Verfamm=
hingen) bie überall 3et)ntaufenbe oon SRenfcfjen jeben Sitters unb Stan=
bes gufammenfütjren, in 9Baft)ington 70,000, in gnbianopotis 50,000, in
9tero Orleans 100,000.

3etjntaufenbe oon 2aienapofteIn gietjen in ©utgenben oon amerihanh
fd)en ©iögefen oon £aus gu £>aus, um für ben gamilienrofenbrang gu
roerben. 90 Ißrogent unb metjr ber oon itjnen Vefudjten oerpfIid)teten fid)
fdjriftlid), jeben Sag mit ber gamilie ben fftofenbrang gu beten. Saufenbe
oon Vidjtbattjoliben fcfjliefgen fid) aus freien Stücken an. ©er fRofenbrang
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er Msànz eràrl Sie Aeue Melt

Unlängst veröffentlichte die Kipa, die katholische internationale
Presseagentur, Nachrichten über die Verbreitung des Rosenkranzgebetes in Amerika,

die Aufsehen erregten. In etwas gekürzter Form lassen wir hier
diese Nachrichten folgen.

Ein alter, schöner Brauch, der im christlichen Abendlande leider mehr
und mehr abstirbt, erobert sich von Irland aus die Neue Welt. 7,5 Millionen

Menschen, darunter viele NichtKatholiken, haben sich bis jetzt
verpflichtet, täglich in ihren Familien den Rosenkranz zu beten.

In diesen Tagen ziehen 60,000 Laienapostel in Newyork von Haus
zu Haus, um für den Rosenkranz zu werben. Zehntausende von Männern
und Frauen, Jugendlichen und Kindern aus Newyork strömten am 21.
und 28. September in Newburgh und Kingston zusammen, um Father
Peyton, den großen Apostel des Rosenkranzes zu hören. Weitere
Zehntausende sind am 10. und 12. Oktober zu Fuß, mit dem Autobus und mit
der Bahn nach Poughkeepsie, Staten Island und Polo Grounds zu den
Rosenkranz-Rallies gepilgert.

Diese in der Weltgeschichte einzigartig dastehende religiöse Bewegung
begann im Jahre 1942. Father Peyton, ein irländischer Geistlicher, hatte
1939 von seinen Aerzten erfahren, daß er unheilbar an Tuberkulose
erkrankt sei. Er nahm nun seine Zuflucht zur Mutter Gottes und
versprach ihr, im Falle seiner Heilung 10 Millionen Familien für den Rosenkranz

zu begeistern. Nach seiner Genesung begab sich Father Peyton von
Mayo in Irland nach Amerika und gründete 1942 in Albany, Ny, die
Bewegung für den Familienrosenkranz. Im Anschluß an den unvergleichlichen

Marianischen Kongreß von Ottowa führte das kanadische Bistum
London, Ontario, 1948 als erste Diözese der Welt einen Kreuzzug für den
Familienrosenkranz durch. Der Generalvikar von London gab nach
Abschluß des Kreuzzuges bekannt, 97 Prozent aller Katholiken der Diözese
hätten sich schriftlich zum täglichen Familienrosenkranz verpflichtet. Von
London aus eroberte der Kreuzzug ganz Kanada. Father Peyton eilte
von Ort zu Ort, um über seine wunderbare Heilung zu berichten und die
Parole zu verkünden: Iko ckat pra^s togstbor, sta^s togotksr —
eine Familie, die zusammen betet, hält zusammen.

Nach Kanada begeistern sich jetzt die 118^ für den Familienrosenkranz.
Father Peyton kann nicht mehr allein an allen Orten sprechen, die ihn
rufen. Er muß sich jetzt darauf beschränken, an zentral gelegenen Orten
zu erscheinen. So entstehen die berühmten Rosenkranz-Rallies sVersamm-
lungen) die überall Zehntausende von Menschen jeden Alters und Standes

zusammenführen, in Washington 70,000, in Indianapolis 50,000, in
New Orleans 100,000.

Zehntausende von Laienaposteln ziehen in Dutzenden von amerikanischen

Diözesen von Haus zu Haus, um für den Familienrosenkranz zu
werben. 90 Prozent und mehr der von ihnen Besuchten verpflichteten sich

schriftlich, jeden Tag mit der Familie den Rosenkranz zu beten. Tausende
von NichtKatholiken schließen sich aus freien Stücken an. Der Rosenkranz
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fdjliejjt Millionen oon Amerikanern oijne UnterfcE)ieb ber Dîaffe unb ber
Sprache, arm unb reidj, gu einer eingigen, riefigen gamilie gufammen.

2>ie Seroegung für ben gamilienrofenkrang greift nacE) ©nglanb unb
Auftralien, naci) Güb=2Imerika unb 9teu=Seeianb über, gn Sancafter
(Gdjottlanb) fammelten fid) non 89,000 ^atijolihen 20,000 gum Eftofenkrang=
SRallg, bas bie größte katEjolifdje ^unbgebung feit ber Deformation roirb.

gngroifcfien gelingt es gatEjer Ißerjton, £>oIEprooob (bie gilminbuftrie)
für ben Dofenkrang gu geroinnen. Sie berüEgmteften gilmftars unb SreEp
budjautoren ftellen fiel) if)m gur Verfügung unb fenben unter feiner 2ei=
tung jebe 2Bod>e ein Dabioprogramm, bas oon 700 ERunbfunkftationen in
gang Amerilia übernommen roirb. Sing Erosbt), einer ber gilmlieblinge
Amerikas, erklärt: „Sie gange ASelt bebarf ber i>ilfe ©ottes. AucE) unfer
Canb braucht fie, unb oor allem finb bie Familien unferes Solhes otjne
Ausnaljme non feinem Sdjutg unb Gdjirm abEjängig. Sas ift ber ©runb,
roarum uns bas ©ebet, unb befonbers bas gamiliengebet fo bringenb er=
fcEjeint. Unb barum füllen mir in £ollprooob uns geeEjrt, bajj uns ©ele=
geni)eit geboten roirb, allen gamilien ber gangen SBelt gu geigen, roie roun=
berbar bas ©ebet fein kann."

2Bas ift ber Sinn bes ^reugguges für ben gamilienrofenkrang? ©r
roill bem SBort ber ©ottesmutter non gatima 3°fge Ieiften: „Seiet für bie
Sekeljrung Dufjlanbs, unb bie ffielt roirb grieben ijaben." Gcfjlagroorte
roie „Soft gfjr mit bem ©ebet bie Probleme, roeldje bie internatonale Si=
piomate nicE)t Iöfen kann" unb „©ine gamilie, bie gufammen betet, f)ält
gufammen" fagen alles über ben ©eift bes Dofenkrang=£freugguges.

„©in gewaltiges geiftiges Dabar=Spftem î)at fid) über ben gangen
amerikanifcfyen kontinent gebreitet", rief gatEjer Sßerjton unlängft ange=
fidjts ber überroältigenben ßrfolge bes gamiIien=9tofenkranges aus. An
ben AutobaEjnen roerben riefige 5)3Iakate für ben ERofertkrang, in ben $ino=
ti)eatern laufen gilme, bie gatfjer Pepton gebrefjt Ejat, Sifdjöfe beten ifjren
©laubigen jeben Sag am ERabio ben ERofenkrang nor, gilmftare unb be=

kannte Gportgröfjen Ejalten es nicEjt unter iijrer SBürbe, fid) am 9Jîikro=
pEjon gum ERofenkranggebet gu oereinen, Offigiere in ben Armeelagern
unb Arbeiter in ben £>afenquartieren beten in ©ruppen ben ERofenkrang
©efdfäftsleute gietjen in ben Untergrunbbai)nen auf ber gafjrt gur Arbeit
ben ERofenkrang Ejeroor. EERillionen, beren Solbaten für bie greif)eit ber
EßöEker bluten, bangen um ben grieben, EERillionen feigen if)r ganges 93er=

trauen auf bie ÜRutter ©ottes. Ser ERofenkrang erobert bie SBelt.

Unb roas tun roir?

OBetn fteïbcn

Ich sterbe gerne und freue mich wie einer, der nach langer Schifffahrt

auf diesem tückischen und stürmischen Weltmeer das sichere Ufer
in der Nähe und über demselben die süsse Heimat sieht: Gott sei gepriesen,

dass ich durch den Tod von der schweren Bürde des bischöflichen
Amtes, die meine Schultern nicht zu tragen vermögen, befreit werde.

Hl. Ludwig, Bischof.
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schließt Millionen von Amerikanern ohne Unterschied der Rasse und der
Sprache, arm und reich, zu einer einzigen, riesigen Familie zusammen.

Die Bewegung für den Familienrosenkranz greift nach England und
Australien, nach Süd-Amerika und Neu-Seeland über. In Lancaster
(Schottland) sammelten sich von 80,000 Katholiken 2V,WO zum Rosenkranz-
Rally, das die größte katholische Kundgebung seit der Reformation wird.

Inzwischen gelingt es Father Peyton, Hollywood (die Filmindustrie)
für den Rosenkranz zu gewinnen. Die berühmtesten Filmstars und
Drehbuchautoren stellen sich ihm zur Verfügung und senden unter seiner
Leitung jede Woche ein Radioprogramm, das von 700 Rundsunkstationen in
ganz Amerika übernommen wird. Bing Crosby, einer der Filmlieblinge
Amerikas, erklärt! „Die ganze Welt bedarf der Hilfe Gottes. Auch unser
Land braucht sie, und vor allem sind die Familien unseres Volkes ohne
Ausnahme von seinem Schutz und Schirm abhängig. Das ist der Grund,
warum uns das Gebet, und besonders das Familiengebet so dringend
erscheint. Und darum fühlen wir in Hollywood uns geehrt, daß uns
Gelegenheit geboten wird, allen Familien der ganzen Welt zu zeigen, wie
wunderbar das Gebet sein kann."

Was ist der Sinn des Kreuzzuges für den Familienrosenkranz? Er
will dem Wort der Gottesmutter von Fatima Folge leisten! „Betet für die
Bekehrung Rußlands, und die Welt wird Frieden haben." Schlagworte
wie „Löst Ihr mit dem Gebet die Probleme, welche die internatonale
Diplomate nicht lösen kann" und „Eine Familie, die zusammen betet, hält
zusammen" sagen alles über den Geist des Rosenkranz-Kreuzzuges.

„Ein gewaltiges geistiges Radar-System hat sich über den ganzen
amerikanischen Kontinent gebreitet", rief Father Peyton unläygst angesichts

der überwältigenden Erfolge des Familien-Rosenkranzes aus. An
den Autobahnen werben riesige Plakate für den Rosenkranz, in den
Kinotheatern lausen Filme, die Father Peyton gedreht hat, Bischöfe beten ihren
Gläubigen jeden Tag am Radio den Rosenkranz vor, Filmstare und
bekannte Sportgrößen halten es nicht unter ihrer Würde, sich am Mikrophon

zum Rosenkranzgebet zu vereinen, Offiziere in den Armeelagern
und Arbeiter in den Hafenquartieren beten in Gruppen den Rosenkranz
Geschäftsleute ziehen in den Untergrundbahnen aus der Fahrt zur Arbeit
den Rosenkranz hervor. Millionen, deren Soldaten für die Freiheit der
Völker bluten, bangen um den Frieden, Millionen setzen ihr ganzes
Vertrauen auf die Mutter Gottes. Der Rosenkranz erobert die Welt.

Und was tun wir?

Gern sterben

lob sterbe gerne und treue rvicb vcie einer, äer nacd langer LckiK-
takrt aut diesem tückiscden unä stürrniscbev Weltmeer das sickere ldter
in der blöde und über demselben die süsse Heimat siebt! <Uott sei gsprie-
sen, dass ick durck clen Tod von der sck^veren Lürds des bisckötlieden
^.mtss, die weine Lckultern nickt ?u tragen vermögen, detrsit verde.

Ud. duàig, Uisckot.
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-Sctiiiltljeiß foßdnn ^rtiioaflec

2tm StIIerfeelentag bes 3af)res 1652 fiarb 3oßcran Scßroaller, Scßult=
ßeiß ber Stabt unb Oîepublik Solotßurn.

Sie 23enebiktiner non SJtariaftein oereßren biefen Staatsmann als
einen ißrer größten SBoßltäter, imb roibmen ißm am 300. 3aßrestag feines
feiigen Sobes ein bankbares ©ebenken.

3m Jamilienkreife unb im öffentlichen Geben.

Sie Scßraaller ftammen aus ber SBogtei ßriegftetten. Ein geroiffer
Hans Scßroaller gog non bort in bie Stabt Solotßurn, legte anno 1555
ben 23urgereib ab unb ftarb It. 2Iemter= unb 23eftaIIungsbucß im 3aßre
1579. Er mar in 2lmmansegg, Pfarrei 23iberift, begütert. 9tocß im 17.

3aßrßunbert mar bas bortige 23ab im Sefiße feiner gamilie, bie besßalb
als Sctjraaller non 2Immansegg begeicßnet roirb.

Siefer $ans ift unferes Scßultßeißen SIßnßerr, oielleicßt fein ©roß=
oater, möglicßerroeife fogar fein Urgroßoater. 2Iuf bem ißorträt bes

Scßultßeißen, bas im. Dtegierungsratsfaal bes Solotljurner Statßaufes
einen Eßrenplaß einnimmt, lefen mir nämliclj, ber Scßultßeiß 30ßcran
Sdjroaller fei 1652 im 63. Cebensjaßr geftorben. Er muß fomit 1590 ober
1589 geboren fein. Eitel $teub burften bie Eltern an ißrern Sproß gu=

näcfjft nocß nicljt erleben. „Sifen ßielt man in ber 3"Qent für einfältig",
bericljtet offenßergig ber StabtfcEjreiber 3rang Haffner. 2Boßl aus biefem
©runbe blieb ißm ber 23efucß ßößeter Sctjulen oorentßalten. Um fo grö=
ßer mar aber in ber golgegeit bas Staunen ber 3eitgenoffen, benn^affner
fäßrt fort:„ßat aber mit ben 3Qt)ren an 23erftanb folcßer maßen gugenotro
men, baß an natürlichen SBotrebenßeit unb judicio (bann er in studiis
nicßt erfaßten, raie audi) in politifcßen Hänbten es ißm fcEjier kein ©eleßr=
ter beoor getßan, alfo baß man fidj auff gemeinen Sagfaß= unb 23erat=

fcßlagungen ßödjlicß ab ißme ßat oerrounbern müffen".
Sem 23raucße feiner 3eit folgsnö, grünbete 3oßartnes Sctjraaller fctjon

in jungen 3aßren einen eigenen £>ausftanb. 2tm 17. 2IpriI 1611 füßrte er
Elifabetß non 2Irj, bie Socljter bes Hauptmanns Urs non 2Irj, bes eße=

maligen Sogtes non galkenftein, gum Sraualtar. Stacß P. tßrotafius SBirg
roar bie Eße mit 7 föinbern gefegnet. 3^ Saufbucß non St. Urfen konro
ten inbeffen nur 5 namßaft gemacßt roerben, barunter ber am 28. 3onuar
1623 getaufte 23enebikt, ber feinen Stamen nom tßaten 23enebikt ©luß be=

harn. Surcß ben kleinen Senebikt feilte 93ater Shroaller einmal in ein

gang befonbers inniges Serßättnis gu ben 23enebtktinern non SJtariaftein
treten. Senebikt Sdjroaller kam gur Ergießung unb Ülusbilöung an bie
S?IofterfcßuIe non Seinroil unb rourbe bafelbft im 3tdue 1639 SJtöncß. Er
beßielt, raas nur ßöcßft feiten, ßeute fogufagen nie norkommt — feinen
Saufnamen audj im Älofter bei.

Stacß Elifabetßs Sobe ßolte fieß 3°j)aKnes Sdjroaller am 11. gebruar
1640 eine groeite ©attin: IDtaria ©ibelin.

SBoItte ein Solotßurner jener 3e^ öffentlichen Geben eine 3toIte
fpielen, mußte er einer 3unft angeßören. Seren gab es elf. Sie 2BaßI
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Schultheiß Mam Lchivàr
Am Allerseelentag des Jahres 1652 starb Johann Schwaller, Schultheiß

der Stadt und Republik Solothurn,
Die Benediktiner von Mariastein verehren diesen Staatsmann als

einen ihrer größten Wohltäter, und widmen ihm am 366. Jahrestag seines
seligen Todes ein dankbares Gedenken.

Im Familienkreise und im öffentlichen Leben.

Die Schwaller stammen aus der Vogtei Kriegstetten. Ein gewisser
Hans Schwaller zog von dort in die Stadt Solothurn, legte anno 1555
den Burgereid ab und starb lt. Aemter- und Bestallungsbuch im Jahre
1579. Er war in Ammansegg, Pfarrei Biberist, beglltert. Noch im 17.

Jahrhundert war das dortige Bad im Besitze seiner Familie, die deshalb
als Schwaller von Ammansegg bezeichnet wird.

Dieser Hans ist unseres Schultheißen Ahnherr, vielleicht sein
Großvater, möglicherweise sogar sein Urgroßvater. Auf dem Porträt des

Schultheißen, das im Regierungsratssaal des Solothurner Rathauses
einen Ehrenplatz einnimmt, lesen wir nämlich, der Schultheiß Johann
Schwaller sei 1652 im 63. Lebensjahr gestorben. Er muß somit 1596 oder
1589 geboren sein. Eitel Freud durften die Eltern an ihrem Sproß
zunächst noch nicht erleben. „Disen hielt man in der Jugent für einfältig",
berichtet offenherzig der Stadtschreiber Franz Hafsner. Wohl aus diesem
Grunde blieb ihm der Besuch höherer Schulen vorenthalten. Um so größer

war aber in der Folgezeit das Staunen der Zeitgenossen, denn Hafsner
fährt sort:„hat aber mit den Iahren an Verstand solcher maßen zugenommen,

daß an natürlichen Wolredenheit und juäieio (dann er in stuüiis
nicht erfahren, wie auch in politischen Händlen es ihm schier kein Gelehrter

bevor gethan, also daß man sich auss gemeinen Tagsatz- und
Beratschlagungen höchlich ab ihme hat verwundern müssen".

Dem Brauche seiner Zeit folgend, gründete Johannes Schwaller schon
in jungen Iahren einen eigenen Hausstand. Am 17. April 1611 führte er
Elisabeth von Arx, die Tochter des Hauptmanns Urs von Arx, des
ehemaligen Vogtes von Falkenstein, zum Traualtar. Nach U. Protasius Wirz
war die Ehe mit 7 Kindern gesegnet. Im Tausbuch von St. Ursen konnten

indessen nur 5 namhaft gemacht werden, darunter der am 28. Januar
1623 getaufte Benedikt, der seinen Namen vom Paten Benedikt Glutz
bekam. Durch den kleinen Benedikt sollte Vater Schwaller einmal in ein

ganz besonders inniges Verhältnis zu den Benediktinern von Mariastein
treten. Benedikt Schwaller kam zur Erziehung und Ausbildung an die
Klosterschule von Beinwil und wurde daselbst im Jahre 1639 Mönch. Er
behielt, was nur höchst selten, heute sozusagen nie vorkommt — seinen
Taufnamen auch im Kloster bei.

Nach Elisabeths Tode holte sich Johannes Schwaller am 11. Februar
1646 eine zweite Gattin: Maria Gibelin.

Wollte ein Solothurner jener Zeit im öffentlichen Leben eine Rolle
spielen, mußte er einer Zunft angehören. Deren gab es elf. Die Wahl
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ber 3unft roar jedem Murger freigeftellt, er durfte fie aber fetner Cebtag
nid)t mef)r roechfeln. 3ot)annes Sctjroaller oerpflicßtete fiel) ben ^fifteen.

Ser Mufftieg gu Mmt unb Stßürben, ben Schroaller nun nahm, läßt
uns bie Drganifation bes Solotfjurner greiftaates roieber erkennen, roie
fie grang tjpaffner in feinem „Scharoplaß" barftellt. Sie 11 Häupter ber
3iinfte bildeten ben Mltrat, unb je 2 Mbgeorbnete jeber 3unft ftellten ben
flungrat. „SBann nun bie MItero unb 3ungenrath beg einanbern oerfampt
roirb biß Corpus ber klein ober ordentlich Math genambfet/ roetcE)e über
alle Stands Sachen deliberirt, bie Criminalia erörtert/ bie Maleficanten
ober Uebeltäter abfolute oßn einige Appellaton gum Xobt 93erurtl)eglt hat=
ten ober begnadiget; So banne omb ©ggen nub ©rbj aud) alle andern für=
kommende fändet richtet." Ser orbentlidje Mat roät)Ite aus jeder 3unft
je 6 Mtann aus, bie 23itrger. „Sife Ijaben groar nit guoerroalten/ aud)
bie 2ftad)t nit/ fidj ohne consens ober 23eroilligung beß ordentlichen Maths
gufammengutt)un: SBann fie beruffen/ erfordert unb mit dem ordentlichen
Maßt) conjungiert ober uereiniget: MIsbann roirb biß Corpus ber ©roß=
ratß/ bie Surger/ bie hundert onb I)öci>ft ©eroalt titutirt onb genennet."
Sie 6 auf jede 3u"ft entfallenben Matsmitglieber hoben aud) eingeln Mn=

fprud) auf ben Xitel „©roßrat". Sie Kompetengen biefes tjöchften Mates
ber Mepublih roaren bedeutend. Sie hundert konnten u. a. .Krieg erklä=
ren, ^rieben fcßließen, Sünbniffe eingehen.

Sas Memter= und 23eftaIIungsbud) geigt uns nun bie Karriere bes
jungen fjoßann Gcßroalter. ©r rourbe 1613 ©roßrat, 1623 3ungrat, 1637

SBurgermeifter, 1638 Mttrat. Mis jgungrat konnte er aud) Sogt einer im
neren Mogtei roerben, unb Schroaller bekleidete biefes Mmt gu Kriegftetten
1633 unb git fiebern 1639. Sie Mmtsbauer umfaßte 2—3 jgcxßce. Stel=
lung als Mitrat ermöglichte noch roeiteren Mufftieg, ben gum ©eheimen
Mat. Sagu gehörten „ber regierend ober nero Schultheiß/ ber alt Scßult=
heiß/ fo das 3aßr nit an dem Mmpt", .der SSenner (urfprünglicß 23anner=

träger), ber Sechelmeifter (oberfter ginangbeamter), der Stabtfcßreiber,
ber ©emeinmann (33ertrauensmann ber ©emeinbe unb uon biefer aus
irgend einer ber 11 3ünfte geroählt) unb ber ältefte Mitrat. „Solche fiben
nun roerben bie gheimbben Math genambfet/ roelche mit ber übrigen
löblichen ©gbtgenoffifdjen Drthen geheimen Mäthen (fo oerfeßroigen fegn
follen) correspondirn, onb er ficd) felbs aber alle geheimen Sachen tractirn,
oerhanbelen aud) gu Kriegsgeiten rooßlerfaßrene uerftänbige Obrifte'
£>auptleutt) ober Offigier/ gur Consultation giehen mögen/ heißt olsbann
ber Kriegsrath."

1639 rourbe ffoßonnes Schroaller Sechelmeifter. Sas ffaßr 1641

brachte bie oerheißungsoolle Sßürbe bes Menners, mit ber bie dreijährige
33erroaltung bes Mucßeggberges oerbttnben roar, unb bie als 33orftufe gttm
höchften Mang in ber Mepublih, gum Mang des Schultheißen, galt. 1644

fiel denn auch biefe ßöcßfte Musgeicßnung jjohoun Schroaller gu.

Sofort mit dem Eintritt in bn ©eheimen Mat beginnt Schwaltens Xä=-

tigheit als ©efanbter auf ben ©ibgenöffifeßen Xagfaßungen. öen „Mb=
fchieben" begegnen roir feinem Mamen minbeftens groangig Mtal, bald bei
ißlenarüerfammlungen, bald bei Konferengen eingelner Stände.

©s gehörte gur Srabition ber Solothurner ißatrigier, baß fie in grank=
reich Miilitärbienft Ieifteten. Much Johannes Schroaller nahm frangöfifeßen
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der Zunft war jedem Burger freigestellt, er durfte sie aber feiner Lebtag
nicht mehr wechseln. Johannes Schwaller verpflichtete sich den Pfistern.

Der Aufstieg zu Amt und Würden, den Schwaller nun nahm, läßt
uns die Organisation des Solothurner Freistaates wieder erkennen, wie
sie Franz Hassner in seinem „Schawplatz" darstellt. Die 11 Häupter der
Zünfte bildeten den Altrat, und je 2 Abgeordnete jeder Zunft stellten den
Jungrat. „Wann nun die Alten- und Iungenräth bey einandern versampt
wird diß Oorpus der klein oder ordentlich Rath genambset/ welche über
alle Stands Sachen cleliberirt, die Erimiualia erörtert/ die lVlulelieuuten
oder Uebeltäter absolute ohn einige ^ppellàn zum Todt Verurtheylt hatten

oder begnadiget; So danne vmb Eygen vud Erb/ auch alle andern
fürkommende Händel richtet." Der ordentliche Rat wählte aus jeder Zunft
je 6 Mann aus, die Burger. „Dise haben zwar nit zuverwalten/ auch
die Macht nit/ sich ohne consens oder Bewilligung deß ordentlichen Raths
zusammenzuthun! Wann sie beruffen/ erfordert vnd mit dem ordentlichen
Rahh eonjun^isrt oder vereiniget: Alsdann wird diß Eorpus der Großrath/

die Burger/ die Hundert vnd höchst Gewalt titulirt vnd genennet."
Die 6 auf jede Zunft entfallenden Ratsmitglieder haben auch einzeln
Anspruch auf den Titel „Großrat". Die Kompetenzen dieses höchsten Rates
der Republik waren bedeutend. Die Hundert konnten u. a. Krieg erklären,

Frieden schließen, Bündnisse eingehen.

Das Aemter- und Bestallungsbuch zeigt uns nun die Karriere des
jungen Johann Schwaller. Er wurde 1613 Eroßrat, 1623 Iungrat, 1637

Burgermeister, 1638 Altrat. Als Iungrat konnte er auch Vogt einer
inneren Vogtei werden, und Schwaller bekleidete dieses Amt zu Kriegstetten
1633 und zu Lebern 1639. Die Amtsdauer umfaßte 2—3 Jahre. Die Stellung

als Altrat ermöglichte noch weiteren Aufstieg, den zum Geheimen
Rat. Dazu gehörten „der regierend oder new Schultheiß/ der alt Schultheiß/

so das Jahr nit an dem Ampt", der Venner (ursprünglich Bannerträger),

der Seckelmeister (oberster Finanzbeamter), der Stadtschreiber,
der Gemeinmann (Vertrauensmann der Gemeinde und von dieser aus
irgend einer der 11 Zünfte gewählt) und der älteste Altrat. „Solche siben
nun werden die gheimbden Räth genambset/ welche mit der übrigen
löblichen Eydtgenossischen Orthen geheimen Räthen (so verschwigen seyn
sollen) eorresponäirn, vnd er sich selbs aber alle geheimen Sachen traetirn,
verhandelen auch zu Kriegszeiten wohlerfahrene verständige Obriste'
Hauptleuth oder Offizier/ zur Eonsnltution ziehen mögen/ heißt alsdann
der Kriegsrath."

1639 wurde Johannes Schwaller Seckelmeister. Das Jahr 1641

brachte die verheißungsvolle Würde des Venners, mit der die dreijährige
Verwaltung des Bucheggberges verbunden war, und die als Vorstufe zum
höchsten Rang in der Republik, zum Rang des Schultheißen, galt. 1644
siel denn auch diese höchste Auszeichnung Johann Schwaller zu.

Sofort mit dem Eintritt in dn Geheimen Rat beginnt Schwallers
Tätigkeit als Gesandter aus den Eidgenössischen Tagsatzungen. In den
„Abschieden" begegnen wir seinem Namen mindestens zwanzig Mal, bald bei
Plenarversammlungen, bald bei Konferenzen einzelner Stände.

Es gehörte zur Tradition der Solothurner Patrizier, daß sie in Frankreich

Militärdienst leisteten. Auch Johannes Schwaller nahm französischen

54



Schultheiss Johannes Schwaller.

Portrait im Rea'ierunpsratssaal des Rathauses in Solotimm.
Photo Ernst Zappa.
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Zànltkeiss Johannes
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Solb unb befehligte als Hauptmann ein „gähnlein", beiläufig 200 Stann.
25a bie Sölbner für eine beftimmte kriegerifcße Unternehmung gebungen
mürben, blieben fie für geraöhnlici) nur roenige Stonate im gelb, konnten
im (Blüchsfall fogar nach einer eingigen, fiegreicßen Gcßtacßt roieber ßeirro
giefjen. Ein ftänbiges §eer gab es bamals nod) nicht. 2)as erklärt uns,
roiefo unter ben Satsßerren gu Golotßurn immer mehrere ahtioe Offi=
giere roaren.

2)ie SIemter unb Stürben in grieben unb $rieg brad)ten groeifets=
ohne ein oollgerütteltes Sftaß oon Srbeit unb Serantroortung. 2)er Stabb
fcßreiber §affner ftellt ber öffentlichen Stirkfamkeit Gcßroallers ein rüßm=
licßes 3engnis aus, er „roarb milb onb gütig gegen ben Srmen onb ©eift=
lidjen/ unoerbrüffig/ in anhörung ber tßartßegen/ fleißig in 2lmpts=©e=
fchäfften/ nnb keinesroegs ßodp ober übermütig".

gn bie 3mt, mo Schultheiß Gcßroaller feine ßöcßften politifchen Eßren
genießen burfte, fallen groei 2/age, bie für ißn ein gang befonberes gami=
lienglück bebeuteten: ber 3/ag ber tßriefterroeiße (29. guni) unb tprimig
feines Soßnes, unferes P. Senebikt (11. guli). 25er tßrimigiant tjatte feine
Stubien an ber Sorbonne mit bem Soctorejamen abgefcßloffen. 25a bie
Mofterkircße in Stariaftein erft im Sau begriffen mar, fanb bie geier bes
erften Opfers gu St. Itrfen in Golotßurn ftatt. Es ift begreifließ, baß bie
ßöcßften kireßließen unb roeltlicßen tßerfönlicßkeiten ber Stabt am Eßrero
unb greubentag bes ScßlitßeißeroGoßnes teilnahmen. 2)er Stiftspropft
unb groei Eßorßerren geleiteten ißn gum 2IItar. Storiß Sßagner, ber nacß=

ßer Gcßuttßeiß rourbe unb beffen grau eine Elifabetß Sd)roaIIer roar, roab
tete als „geiftlicßer Sater". Sermutlicß rourben für biefen SInlaß oon ißm
bie ißaramente gefeßenkt, bie bas gnoentar oon 1693 kurg cßarakterifiert
als „Ornat oon roeiß blumbten 2)amaft, famt Eßorcappen (©ßormäntet)
unb beiben Seoitenröchen P. Senebicti".

Sater Gcßroaller ßatte mit feinem geiftlicßen Soßne eigene ißläne: er
follte tßrofeffor ber tpßitofopßie in Solotßurn roerben. 2)ie Seßrberoilln
gung ßatte ißm ber Rangier ber Sorbonne ausgeftellt. gn Siariaftein
roar man aber mit ber Stirkfamkeit eines Äonoentualen außerßalb bes
klöfterlicßen Greifes nießt reißt einoerftanben, meinte jeboeß, bem oietoer=
bienten Scßitltßeißen entfpreißen gu follen. Sis fieß bereits im erften
gaßre Gcßroierigkeiten ergaben mit ben ißrofefforen, bei benen P. Senebikt
eben troß allem ein grember mar, berief ißn ber 2lbt 1650 ins Softer
guriiek.

greunb ber $ I ö ft e r.

Slit ben Senebiktinern oon Seinroil trat goßannes Scßroatler in
näßere greunbfcßaft, feit er ißnen feinen Soßn Senebikt gur Ergießung
unb Susbilbung anoertraut ßatte. 2ÏÏS biefer Stöncß geroorben mar, er=

reießte ber Sater bei 2lbt gintan, baß P. Senebikt an ber Unioerfität
Spon unb an ber Sorbonne gu ißaris tßßilofopßie, Üßeologie unb ^ireßero
reeßt ftubieren burfte. 25as ßatte für bas Mofter feine befonbere Sebein
tung. Sisßer fcßickte es begabte junge OJtitgtieber gu ßößeren Stubien
naeß 25iIIingen. P. Senebikt Scßroatler roar ber erfte, ber naeß grank=
reieß gog. gßm folgte kurg barauf P. Stuguftin Seutte, ber fpätere Sbt.
25aburcß rourbe bas Softer mit frangöfifeßer Kultur oertraut unb geroann
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Sold und befehligte als Hauptmann ein „Fähnlein", beiläufig 299 Mann.
Da die Söldner für eine bestimmte kriegerische Unternehmung gedungen
wurden, blieben sie für gewöhnlich nur wenige Monate im Feld, konnten
im Glückssall sogar nach einer einzigen, siegreichen Schlacht wieder
heimziehen. Ein ständiges Heer gab es damals noch nicht. Das erklärt uns,
wieso unter den Ratsherren zu Solothurn immer mehrere aktive
Offiziere waren.

Die Aemter und Würden in Frieden und Krieg brachten zweifelsohne

ein vollgerütteltes Maß von Arbeit und Verantwortung. Der
Stadtschreiber Hafsner stellt der öffentlichen Wirksamkeit Schwallers ein rühmliches

Zeugnis aus, er „ward mild vnd gütig gegen den Armen vnd
Geistlichen/ unverdrüssig/ in anhörung der Partheyen/ fleißig in Ampts-Ge-
schäsften/ vnd keineswegs hoch- oder übermütig".

In die Zeit, wo Schultheiß Schwaller seine höchsten politischen Ehren
genießen durste, fallen zwei Tage, die für ihn ein ganz besonderes Fami-
lienglllck bedeuteten: der Tag der Priesterweihe (23. Juni) und Primiz
seines Sohnes, unseres U. Benedikt (11. Juli). Der Primiziant hatte seine
Studien an der Sorbonne mit dem Doctorexamen abgeschlossen. Da die
Klosterkirche in Mariastein erst im Bau begriffen war, fand die Feier des
ersten Opfers zu St. Ursen in Solothurn statt. Es ist begreiflich, daß die
höchsten kirchlichen und weltlichen Persönlichkeiten der Stadt am Ehren-
und Freudentag des Schultheißen-Sohnes teilnahmen. Der Stiftspropst
und zwei Chorherren geleiteten ihn zum Altar. Moritz Wagner, der nachher

Schultheiß wurde und dessen Frau eine Elisabeth Schwaller war, waltete

als „geistlicher Vater". Vermutlich wurden für diesen Anlaß von ihm
die Paramente geschenkt, die das Inventar von 1693 kurz charakterisiert
als „Ornat von weiß blumbten Damast, samt Chorcappen (Chormäntel)
und beiden Levitenröcken Benedicti".

Vater Schwaller hatte mit seinem geistlichen Sohne eigene Pläne: er
sollte Professor der Philosophie in Solothurn werden. Die Lehrbewilligung

hatte ihm der Kanzler der Sorbonne ausgestellt. In Mariastein
war man aber mit der Wirksamkeit eines Konventualen außerhalb des
klösterlichen Kreises nicht recht einverstanden, meinte jedoch, dem vielverdienten

Schultheißen entsprechen zu sollen. Als sich bereits im ersten
Jahre Schwierigkeiten ergaben mit den Professoren, bei denen Benedikt
eben trotz allem ein Fremder war, berief ihn der Abt 1659 ins Kloster
zurück.

Freund der Klöster.
Mit den Benediktinern von Beinwil trat Johannes Schwaller in

nähere Freundschaft, seit er ihnen seinen Sohn Benedikt zur Erziehung
und Ausbildung anvertraut hatte. Als dieser Mönch geworden war,
erreichte der Vater bei Abt Fintan, daß Benedikt an der Universität
Lyon und an der Sorbonne zu Paris Philosophie, Theologie und Kirchenrecht

studieren durfte. Das hatte für das Kloster seine besondere Bedeutung.

Bisher schickte es begabte junge Mitglieder zu höheren Studien
nach Dillingen. Benedikt Schwaller war der erste, der nach Frankreich

zog. Ihm folgte kurz darauf U. Augustin Reutte, der spätere Abt.
Dadurch wurde das Kloster mit französischer Kultur vertraut und gewann
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fogar gum ^önigstjof Subroigs XIV. Segieljungen, benen es ben g>od)aItar
in ber Slirclje non Sîariaftein gu oerbanken Ijat.

groeifelsoljne bracijte bie Verlegung bes ^lofters non Seinroil naci)
Stariaftein (1648) eine SSenbung in bie Kloftergefdjictjte. 2)er Sat non
Solotljurn tjatte fiel) als Äaftoogt fcEjon gatjre lang mit biefern ißrojekt
befaßt, unb fjätte es guerft lieber gefetjen, roenn bie Seinroiler SLöndje in
Stabtnäfje naci) Dberbotf gerückt mären. Später mar er mit ber Lieber»
fieblung naci) ÜRariaftein einoerftanben. Unter ben Segierungsoertretern,
bie im galjre 1642 bie Serljanblungen in Stariaftein führten, erfcEjeint
auetj Senner goljannes Sdjroaller nebft Seckelmeifter Storitg Stogner.
Sei ber ©runbfteinlegung ber neuen ^itdje am 4. Oktober 1648 mar ber
unterbeffen gum Scljulttjeiffen erhobene Sdjroaller einer ber ©tjrengefanb»
ten ber Stabt Solotljurn. Seine SInroefenfjeit trug rtidjt blof; offigiellen
©tjarakter. Sdjroaller kam aucl) als gang perfönlicljer ©önner ber Stoll»
fatjrtsftätte. Scljon im galjre 1645 tjatte er für bie ©nabenkapette ben
Sakramentsaltar geftiftet, ben goljann Heinrid) Scljarff fetjuf. ©iefer
Silbljauer roar ©migrant. Sr ftammte aus Stjeinfelben unb flüchtete im
Scljroebenkrieg naci) Solotljurn. Sein können tjatte er bereits am Solo»
tourner Satljaus unter Seroeis geftellt, roo iljm ber Sat 1634 unb roie»
berum 1642 Aufträge erteilt tjatte.

2)er Sdjultljeif) infpirierte rootjl felbft ben ßiinftler, als er iljm ben
SItar im Stil ber Senaiffance übertrug, ©r follte bie ißatrone ber ga=
milie Sdjroaller barftellen: bie tütabonna, nadj ber fiel) bie groeite ©e=

mat) lin bes Scljulttjeiffen, Staria ©ibelin nannte, bie Sanbgräfin ßlifabett)
non Stjüringen, beren Samen bie erfte grau, eine geborne oon 2Irj ge=

füfjrt tjatte, unb goljannes Saptifta, ben Scljutjl) eiligen bes Sonators. Sud)
tjeute nodj entgückt uns biefes Starienbilb aus roeijjem, fdjroarggeäber»
tem Starmor, bas bie Stelle ber Sttartafet einnimmt, ©troas ungemein
gnniges, Serklärtes liegt auf bem finnenben Suffit). gotjannes ber 2äu=
fer, unb St. ©Iifabettj flankieren aufjertjalb ber beiben mit ïraubenguir»
tanben gegierten Säulen bie Himmelskönigin, günf Hutten krappein bfc

aus ben Stantelfalten ber ÜJtabonna. Ob Sater Sdjroaller bamit gum
Susbruck bringen roollte, bafj fiel) feine Einher unter bem Sdjutg ber ©na»
benmutter oom Stein geborgen fütjlen follten?

gn ber Sekrönung erblickt man bas, Silb oon ©ott Sater, befeitet
oon ben ißatronen ber Stariafteiner Senebiktiner St. Singeng unb St.
Senebikt. 2)as Stoppen bes Sctjultjeiffen mit bem ber oon Sr£ unb ©i=
belin künbet oom ©belfinn bes großen Staatsmannes.

25er Unterbau bes SItares ift nicfjt metjr ber urfprünglictje, fonbern
raurbe anno 1824 oon gobok Söilljelm gemacljt, ber gleidjgeitig ben ©na»
benaltar erftellte.

Sodjmals rourbe Scljultljeifi Sdjroaller ber grofsgügige görberer bes

Stollfatjrtsortes Stariaftein. ©r trug bie Soften für bas Sautengeroölbe
ber neuen £tirc£)e, bas bestjalb mit feinem Stoppen gefdjmückt ift. Es roar
rootjl nur ein ooaler Sdjlufjftein, oon Steifter Sctjarfff getjauen. Sei ber
Senooation um bie galjrtjunbertroenbe rourbe er mit reidjem Stuck um»
geben, in bem noctj bie Scljilber ber ^lofterpropftei St. ißantaleon unb bes

îtjierftein erfdjeinen.
ÜJamit roar bie ©ebefreubigkeit Sdjroallers nocE) nidjt erfdjöpft. Suctj

bie Sakriftei burfte feine H>ulb erfatjren. Sie erljiett oon iljm einen ^eldj
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sogar zum Königshof Ludwigs XIV. Beziehungen, denen es den Hochaltar
in der Kirche von Mariastein zu verdanken hat.

Zweifelsohne brachte die Verlegung des Klosters von Beinwil nach
Mariastein (1648) eine Wendung in die Klostergeschichte. Der Rat von
Solothurn hatte sich als Kastvogt schon Jahre lang mit diesem Projekt
befaßt, und hätte es zuerst lieber gesehen, wenn die Beinwiler Mönche in
Stadtnähe nach Oberdorf gerückt wären. Später war er mit der
Uebersiedlung nach Mariastein einverstanden. Unter den Regierungsvertretern,
die im Jahre 1642 die Verhandlungen in Mariastein führten, erscheint
auch Venner Johannes Schwaller nebst Seckelmeister Moritz Wagner.
Bei der Grundsteinlegung der neuen Kirche am 4. Oktober 1648 war der
unterdessen zum Schultheissen erhobene Schwaller einer der Ehrengesandten

der Stadt Solothurn. Seine Anwesenheit trug nicht bloß offiziellen
Charakter. Schwaller kam auch als ganz persönlicher Gönner der
Wallfahrtsstätte. Schon im Jahre 1645 hatte er für die Gnadenkapelle den
Sakramentsaltar gestiftet, den Johann Heinrich Scharff schuf. Dieser
Bildhauer war Emigrant. Er stammte aus Rheinfelden und flüchtete im
Schwedenkrieg nach Solothurn. Sein Können hatte er bereits am Solo-
thurner Rathaus unter Beweis gestellt, wo ihm der Rat 1634 und
wiederum 1642 Austräge erteilt hatte.

Der Schultheiß inspirierte wohl selbst den Künstler, als er ihm den
Altar im Stil der Renaissance übertrug. Er sollte die Patrone der
Familie Schwaller darstellen: die Madonna, nach der sich die zweite
Gemahlin des Schultheissen, Maria Gibelin nannte, die Landgräfin Elisabeth
von Thüringen, deren Namen die erste Frau, eine geborne von Arx
geführt hatte, und Johannes Baptista, den Schutzheiligen des Donators. Auch
heute noch entzückt uns dieses Marienbild aus weißem, schwarzgeädertem

Marmor, das die Stelle der Altartasel einnimmt. Etwas ungemein
Inniges, Verklärtes liegt auf dem sinnenden Antlitz. Johannes der Täufer,

und St. Elisabeth flankieren außerhalb der beiden mit Traubenguirlanden

gezierten Säulen die Himmelskönigin. Fünf Putten Krüppeln db

aus den Mantelfalten der Madonna. Ob Vater Schwaller damit zum
Ausdruck bringen wollte, daß sich feine Kinder unter dem Schutz der
Gnadenmutter vom Stein geborgen fühlen sollten?

In der BeKrönung erblickt man das Bild von Gott Vater, besetzet
von den Patronen der Mariasteiner Benediktiner St. Vinzenz und St.
Benedikt. Das Wappen des Schulheissen mit dem der von Arx und
Gibelin kündet vom Edelsinn des großen Staatsmannes.

Der Unterbau des Altares ist nicht mehr der ursprüngliche, sondern
wurde anno 1824 von Jodok Wilhelm gemacht, der gleichzeitig den
Gnadenaltar erstellte.

Nochmals wurde Schultheiß Schwaller der großzügige Förderer des

Wallfahrtsortes Mariastein. Er trug die Kosten für das Rautengewölbe
der neuen Kirche, das deshalb mit feinem Wappen geschmückt ist. Es war
wohl nur ein ovaler Schlußstein, von Meister Scharfff gehauen. Bei der
Renovation um die Jahrhundertwende wurde er mit reichem Stuck
umgeben. in dem noch die Schilder der Klosterpropstei St. Pantaleon und des

Thierstein erscheinen.
Damit war die Eebesreudigkeit Schwallers noch nicht erschöpft. Auch

die Sakristei durfte seine Huld erfahren. Sie erhielt von ihm einen Kelch
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„nort Silber urtö iibergult, öarart etlicEje Sßlättlin in Silber gefcEjmaltiert
mit bem SBappen bes Herrn Sdjroaller unb 3<d)rgaE)I gegiert". Der föeldj
ftefjt £)eute im Ktufeum ber Stabt SolotEjurn. KocE) im ©ebraucE) ift ein
3iborium, ebenfalls gekenngeicEjnet mit ben SBappen ber ScEjraaller, non
SIrj unb ©ibelin, unb ein ©rugifij: aus fcEjroargetn Holg mit Silberbefdjlag.
Das ^ncentar oon 1693 erroäEjnt überbies nocE) ein „£aoor, fo gum Deil
übergult unb non Herrn Sdjroaller, ScEjuIEjeifg guo SolotEjurn, feinem
Herrn Sofyn $errn 23enebicto neretjrt roorben, beffen ©Ejrenroappen baruf
gegieret. DEjuot 110 BotE)". Das Sct)ichfal biefes ©efdjenkes ift unbe=
bannt. ïierfdjraunben finb aud) bie ißaramente, ein fcfjöner, geblümter Dr=
nat non Seiben farnt Beoitenröcken unb ©Ejorcappen, aud) fcEjroallerifdjem
SBappen gegieret ift, in primitiis P. Heinrici (^egfer, ißrimig 1642) non
H- Sc£)ultt)eif3 gu SolotEjurn, K. P. Benedicti £errn Kater oereEjrt roorben."

Sin intimes Kapitel im Beben bes SdjuItEjeiffen Sdjroaller bilben bie
SegieEjungen gu ben Katern ^apuginern feiner SSaterftabt. Sie roaren 1588
bortt)in gekommen unb tjatten ein befdjeibenes 5^ircE)Iein unb Softer er=
baut. KafcE) geroannen fie bie SgmpatEjie ber Seljörben unb bes Kolkes.
Salb rourbe eine ©rroeiterung ber ßürdje unb ber SBoijnung ber tßatres
notroenbig. 3"r SecEjferkommiffion, bie ber Sftat 1628 beftellte unb bie
bie Sauangelegent)eit gu betreiben tjatte, gehörte aud) 3ot)ann Sdjroaller,
ber fürber ben ^apuginern treu blieb. P. Sigfrieb SBinb, ber bie SInfänge
bes SoEotEjurner Kapuginerklofters befcEjrieben Ejat, t)ält es für feEjr roaEjr=

fdjeinlicfj, baff Sd)roaIIer roäljrenb ber Saugeit „geiftlicfjer Sater" ober
Schaffner bes ^lofters geroefen fei. 2IIs 1638 bas ißrooingkapiteE in So=
lottjurn gehalten rourbe, roar es ©aft bes Kates unb ber Stabt, unb
Sdjroaller bekam ben SEuftrag, bie oerfammetten Säter beftens gu oer=
pflegen, ©ine Sed)feraborbnung entbot ben ^apitutaren ben 2BiEEkom=

mensgrufg ber Stabt, unb babei finben roir aud) ffofyann Sdjroaller.
©ine äEjnlicEje ©Ejre roiberfuljr iEjm roieberum im 1646, als ber

©eneralmagifter ber ^apuginer ffnnogeng oon ©altagirone bie Sdjroeiger=
prooing nifitierte unb in Sototijurn bas abfdjliefjenbe Kapitel tjielt. 2Bie=

ber geroätjrte bie Stabt grojjgügige ©aftfreunbfcïjaft, unb fieben ber ange=
feEjenften Katsmitglieber mit ScEjuEtEjeijj Sdjraaller an ber Spiige madjten
bem P. ©eneral itjre eïjrfurdjtsoolle 2Iufroartung. ^urg nacEj biefem offi=
giellen KefucEje erkrankte ber ScEjuEtEjeifg, fo baff er bas Sett Ejüten muffte.
Die SInnalen ber ^apuginer roiffen gu melben, Sdjroaller tjabe fici) ben
Segen bes im Kufe ber Heiligkeit fteE)enben Orbensgenrals erbeten, unb
biefer E)abe iEjm ein SilbcEjen gefcEjickt, auf bem bie Segensformel ftanb.
SIts ber kranke, roie iE)m geraten roorben roar, bas SiEbcEjen auf jene
Stelle legte, roo er bie ärgften ScEjmergen oerfpürte, Ejabe er gleict) eine
©rEeicEjterung feftftellen bürfen unb anbern Dages E)abe er roieber am Kat
teilnehmen können. Sruber Kufin galck, ber bies ergätjlt, beruft fidj
ausbriicklicEj auf ben bamaligen P. ©uarbian non SototEjurn, ben Sßro=

ningbefinitor P. ERuboIf oon KEümpelgarb..
©s roar bies übrigens nidjt bas erfte 3Jtat, baff Sdiroaller bie ©ebets=

Ejilfe ber ^apuginer anrief. ffEjre BEnnalen ergäEjIen aucEj oon einer ge=

EjeimnisooIIen Unterleibskranlüjeit, an ber Sdjroaller gelitten Ejabe unb
bie jegIicE)er ärgtlictjeri Kunft fpottete. Som Baurentiusfeft 1635 bis 9Jta=

tljiae 1636 fei er bettlägerig geroefen, geitroeilig tjabe er kein Keroufftfein
meE)r getjabt. Sereits fei er mit bem 1)1. Oel oerfeEjen roorben, als plötgltdj
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„von Silber und übergult, daran etliche Plättlin in Silber geschmaltiert
mit dem Wappen des Herrn Schwaller und Iahrzahl geziert". Der Kelch
steht heute im Museum der Stadt Solothurn. Noch im Gebrauch ist ein
Ziborium, ebenfalls gekennzeichnet mit den Wappen der Schwaller, von
Arx und Gibelin, und ein Cruzisix aus schwarzem Holz mit Silberbeschlag.
Das Inventar von 1693 erwähnt überdies noch ein „Lavor, so zum Teil
übergult und von Herrn Schwaller, Schulheiß zuo Solothurn, seinem
Herrn Sohn Herrn Benedicto verehrt worden, dessen Ehrenwappen darus
gezieret. Thuot 116 Loth". Das Schicksal dieses Geschenkes ist
unbekannt. Verschwunden sind auch die Paramente, ein schöner, geblümter Ornat

von Seiden samt Levitenröcken und Chorcappen, auch schwallerischem
Wappen gezieret ist, m priirntns Usinrioi sKeyser, Primiz 1642) von
H. Schultheiß zu Solothurn, U. Leneàti Herrn Vater verehrt worden."

Ein intimes Kapitel im Leben des Schultheissen Schwaller bilden die
Beziehungen zu den Vätern Kapuzinern seiner Vaterstadt. Sie waren 1588

dorthin gekommen und hatten ein bescheidenes Kirchlein und Kloster
erbaut. Rasch gewannen sie die Sympathie der Behörden und des Volkes.
Bald wurde eine Erweiterung der Kirche und der Wohnung der Patres
notwendig. Zur Sechserkommission, die der Rat 1628 bestellte und die
die Bauangelegenheit zu betreiben hatte, gehörte auch Johann Schwaller,
der sürder den Kapuzinern treu blieb. Sigfried Wind, der die Anfänge
des Solothurner Kapuzinerklosters beschrieben hat, hält es für sehr
wahrscheinlich, daß Schwaller während der Bauzeit „geistlicher Vater" oder
Schaffner des Klosters gewesen sei. Als 1638 das Provinzkapitel in
Solothurn gehalten wurde, war es Gast des Rates und der Stadt, und
Schwaller bekam den Auftrag, die versammelten Väter bestens zu
verpflegen. Eine Sechserabordnung entbot den Kapitularen den
Willkommensgruß der Stadt, und dabei finden wir auch Johann Schwaller.

Eine ähnliche Ehre widerfuhr ihm wiederum im Jahre 1646, als der
Generalmagister der Kapuziner Innozenz von Caltagirone die Schweizerprovinz

visitierte und in Solothurn das abschließende Kapitel hielt. Wieder

gewährte die Stadt großzügige Gastfreundschaft, und sieben der
angesehensten Ratsmitglieder mit Schultheiß Schwaller an der Spitze machten
dem General ihre ehrfurchtsvolle Aufwartung. Kurz nach diesem
offiziellen Besuche erkrankte der Schultheiß, so daß er das Bett hüten mußte.
Die Annalen der Kapuziner wissen zu melden, Schwaller habe sich den
Segen des im Rufe der Heiligkeit stehenden Ordensgenrals erbeten, und
dieser habe ihm ein Bildchen geschickt, auf dem die Segensformel stand.
Als der Kranke, wie ihm geraten worden war, das Bildchen aus jene
Stelle legte, wo er die ärgsten Schmerzen verspürte, habe er gleich eine
Erleichterung feststellen dürfen und andern Tages habe er wieder am Rat
teilnehmen können. Bruder Rufin Falck, der dies erzählt, beruft sich

ausdrücklich aus den damaligen Guardian von Solothurn, den Pro-
vinzdefinitor Rudolf von Mümpelgard..

Es war dies übrigens nicht das erste Mal, daß Schwaller die Gebetshilfe

der Kapuziner anrief. Ihre Annalen erzählen auch von einer
geheimnisvollen Unterleibskrankheit, an der Schwaller gelitten habe und
die jeglicher ärztlichen Kunst spottete. Vom Laurentiusfest 1635 bis
Mathias 1636 sei er bettlägerig gewesen, zeitweilig habe er kein Bewußtsein
mehr gehabt. Bereits sei er mit dem hl. Oel versehen worden, als plötzlich
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auf außerorbentliche 28eife entgegen aller Ermattung 23efferung einge=
treten fei. Ser Slrgt fpraci) non einem SBunber. Gdjroaller felbft fdjrieb bie
Teilung bem ©bete ber Kapuginer unb ber Schroeftern gu Nominis Jesu u.
ber gürbitte bee t)I. granciscus gu. Stud), non einem ißobagraleiben be=

freite itjn ber P. ißrouingiat ÜRattjias mit einem anbädgtigen Kreuggeidjen.

Oft Ijabe Schultheiß Schraaller fpäter beteuert: „Sie Kapuginer laß
fen mid) nicht krank fein. SDtit ihrem ©ebet ftellen fie mid) immer roieber
auf."

3n bankbarer Erinnerung an mannigfache §ilfe oerehrte ber raieber»
holt ©etjeilte bem Kapuginerklofter Solothurn ein ©emälbe, bas ben
iß. ©eneral 3rtnogeng non Ealtagirone barftellt, roie er im KapuginerkIo=
fter gu ißaris am ißalmfonntag 1647 bem 9jährigen König Subroig XIV.
bie geraeihte Sßalme barreicht.

Sie Kapuginer ihrerfeite halten bas Stnbenken an Schultheiß SctjroaL
1er ebenfalls in Ehren. 3n ber gelijkapelie ihrer Klofterkircße lieft man
auf einer Steinplatte:

AWS - D - JOANNES S CHWALLER - PRAETOR
SACELL - LAURET

EX S TRVI - CVRAV.

Ser ©roßoater, §err Johannes Schraaller, Schultheiß ließ (1649) bie
Ooretokapelle erbauen.

Unroiltkürlid) benkt man, roenn man oor biefer ©ebenktafel ftetjt,
an bas SBort ber Schrift: „Eine Ehrenkrone für ©reife finb bie Söhne
ihrer Söhne" (Gpr. 17, 6), benn bas Senkmal rühmt nod) Soßn unb
Enkel unferes Schultheißen, ben Hauptmann unb ^Ratsherrn Johannes
Sd)roaIIer, ber bie Stntoniuskapelle im ÏRinoritenklofter gu Solothurn ge=

grünbet hat (1663) unb 23iktor Gdjroaller, ben Erbauer ber gelijkapelle
bei ben Kapuginern (f 1715). Siefer Johann 93iktor mar „geiftlicher Sater"
ber Solothurner Kapuginer unb moltte im Kapuginerhabit in feiner $e=

Ißrkapelle begraben raerben.

9îod) eines britten Klofters ©önner mar Sdjutheiß Schroalter.

3m Storben ber Stabt Solothurn liegt es unb ift bem hl- 9tamen
3efu geraeiht. §>ier leben Schroeftern ber britten Siegel S. grancisci
„halten ftrenge Elaufur / unb embfigen ©ottesbienft", raie £affner h^r=
oorhebt. 3hnen fcßenkte Schraaller eine Capelle.

bekanntlich haben nach einer 2egenbe Engel bas £>aus, in bem bie
hl. gamilie in SRagarett) roohnte, nach 2oreto in Italien übertragen. Stuf
einer SRomfahrt kam Schraaller auch in biefes TRarienheiligtum unb oer=
pflichtete fid) buret) ein ©elübbe, in ber £>eimat eine Capelle nach bem
Sorbilb bes heiligen Kaufes in 2oreto gu erbauen. 3nt Seffin ftanben
um biefe 3eit bereits fieben berartige Kapellen. 3" ber beutfdjfprachigen
Sd)roeig befaß nur ^ergisroalb bei Kriens ein folches Kirctjlein, beffen
3nneres burd) eine ÜJtauer in graei hl- tRäume geteilt roirb, inbes noch ei"
gang kleiner chorähnlidjer Staum burd) ein ©itter getrennt ift, roo bas
©nabenbilb oerehrt roirb. Schraaller ließ nun genau nach ben SRaßen

non 2oreto auf ©runb unb Soben bes Klofters Nominis Jesu ein folches
heiliges §aus errichten unb übrgab es famt einem Sonbs ben KIofter=
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auf außerordentliche Weise entgegen aller Erwartung Besserung
eingetreten sei. Der Arzt sprach von einem Wunder. Schwaller selbst schrieb die
Heilung dem Gbete der Kapuziner und der Schwestern zu Xomià llesu u.
der Fürbitte des hl. Franciscus zu. Auch von einem Podagraleiden
befreite ihn der Provinzial Mathias mit einem andächtigen Kreuzzeichen.

Oft habe Schultheiß Schwaller später beteuert! „Die Kapuziner lassen

mich nicht krank sein. Mit ihrem Gebet stellen sie mich immer wieder
auf."

In dankbarer Erinnerung an mannigfache Hilfe verehrte der wiederholt

Geheilte dem Kapuzinerkloster Solothurn ein Gemälde, das den
P. General Jnnozenz von Caltagirone darstellt, wie er im Kapuzinerkloster

zu Paris am Palmsonntag 1647 dem 9jährigen König Ludwig XIV.
die geweihte Palme darreicht.

Die Kapuziner ihrerseits halten das Andenken an Schultheiß Schwaller

ebenfalls in Ehren. In der Felixkapelle ihrer Klosterkirche liest man
auf einer Steinplatte:

^.VV8 - 0 - ll0âXL8 8OHVVVDIâ -
8VM1D - llVIIRLD
LX8DRVI - (IVR^V.

Der Großvater, Herr Johannes Schwaller, Schultheiß ließ )1649) die
Loretokapelle erbauen.

Unwillkürlich denkt man, wenn man vor dieser Gedenktafel steht,
an das Wort der Schrift: „Eine Ehrenkrone für Greise sind die Söhne
ihrer Söhne" (Spr. 17, 6), denn das Denkmal rühmt noch Sohn und
Enkel unseres Schultheißen, den Hauptmann und Ratsherrn Johannes
Schwaller, der die Antoniuskapelle im Minoritenkloster zu Solothurn
gegründet hat s1663) und Viktor Schwaller, den Erbauer der Felixkapelle
bei den Kapuzinern 1715). Dieser Johann Viktor war „geistlicher Vater"
der Solothurner Kapuziner und wollte im Kapuzinerhabit in seiner
Felixkapelle begraben werden.

Noch eines dritten Klosters Gönner war Schulheiß Schwaller.

Im Norden der Stadt Solothurn liegt es und ist dem hl. Namen
Jesu geweiht. Hier leben Schwestern der dritten Regel S. Francisci
„halten strenge Clausur / und embsigen Gottesdienst", wie Haffner
hervorhebt. Ihnen schenkte Schwaller eine Kapelle.

Bekanntlich haben nach einer Legende Engel das Haus, in dem die
hl. Familie in Nazareth wohnte, nach Loreto in Italien übertragen. Aus
einer Romsahrt kam Schwaller auch in dieses Marienheiligtum und
verpflichtete sich durch ein Gelübde, in der Heimat eine Kapelle nach dem
Vorbild des heiligen Hauses in Loreto zu erbauen. Im Dessin standen
um diese Zeit bereits sieben derartige Kapellen. In der deutschsprachigen
Schweiz besaß nur Hergiswald bei Kriens ein solches Kirchlein, dessen

Inneres durch eine Mauer in zwei hl. Räume geteilt wird, indes noch ein

ganz kleiner chorähnlicher Raum durch ein Gitter getrennt ist, wo das
Gnadenbild verehrt wird. Schwaller ließ nun genau nach den Maßen
von Loreto auf Grund und Boden des Klosters Xominis ÜS8N ein solches

heiliges Haus errichten und übrgab es samt einem Fonds den Kloster-
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Loretokapelle in Solothurn, erbaut durch Schultheiss Schwaller 1649.

frauen. Stud) eirte 23ef)aufung für bert Sakriftan erftatib babei. 3m 3at)te
1649 rourbe ber ©rurtbfteirt gelegt, am 9. SBeinmonat 1650 rourbe eine
Statue ber ©ottesmutter, eine getreue ^opie jener non 2oreto unb
bort tjergeftellt, in feiertd)er ißrogeffion in bie neue Capelle geleitet. 3U=
gleict) rourbe bei biefer ©etegent)eit gum erften 50tal bie t)I. SJteffe ge»
feiert. Sine gnfdjrift über bem Eingang an ber Storbfeite gab unb gibt
bem Sefudjer Stuffdjlufj : „bitjs 3ft bie gorrn bet)s Sfaufes, 3" öem 3efus
non ÜJtaria unb 3ofef aufergogen unb ernert roorben".

Sdjroaller erlebte ben grojjen Dag ber Äonfekration ber lauretanü
fdjen Capelle nicEjt metjr, benn erft 1654 ertjielt fie burd) 23ifcE)of 3akobus
non 2aufanne bie t)I. SBeitje. SSielleidtjt roar fie aber fdjon nortjer bene=
biciert roorben, benn mir tjörten ja bereite, bafj im 1650 ©ottcs=
bienft gehalten roorben roar. 3eöenfall5 Ijatte Sdjroatter bie ©enugtuung,
baff bie Sototfjurner bie neue Capelle balb in itjr fperg einfdjloffen. Site
am 1. Degember 1651 bie Stare £>od)tuaffer fütjrte unb fctjon einen 23rük=
kenpfeiter roeggeriffen unb bie Storftabt überfdjroemmt batte, madjte man
ein ©etübbe unb nerfprad) eine ifßrogeffion unb einen ©ottesbienft in ber
Soretokapette. ©as SBaffer fd)roott benn audji balb ab unb bamit roar
bie groffe ©efafyr gebannt. Das ©elübbe rourbe eingelöft unb eine 2to=

tiotafel „barin ber 3animer abgebitbet", tjiett ber Erinnerung an bas
benkroiirbige Ereignis für künftige ©efdjlecgter feft.

Die mutigen ScEjroeftern oon Nominis Jesu tjaben in atlerle^ter
bie 2oretokapette einer gang grünbtidjen Jtenonation untergogen. Stm
300. 3cû)ïestag bes Sfeimganges ifyres Stifters geigt fie fid) nun roieber
in überaus roürbigem ©eroanbe, ein roafyres Denkmal bes Sdjuttjeiffen
Sdjroatter.
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I^oietokâxelle in Loloiàurn, erb nut âurcb Lcbrrltbsiss Lcbvnilsr 164g.

srauen. Auch eine Behausung für den Sakristan erstand dabei. Im Jahre
1649 wurde der Grundstein gelegt, am 9. Weinmonat 1656 wurde eine
Statue der Gottesmutter, eine getreue Kopie jener von Loreto und
dort hergestellt, in feierlcher Prozession in die neue Kapelle geleitet.
Zugleich wurde bei dieser Gelegenheit zum ersten Mal die hl. Messe
gefeiert. Eine Inschrift über dem Eingang an der Nordseite gab und gibt
dem Besucher Ausschluß: „dihs Ist die Form dehs Hauses, In dem Jesus
von Maria und Joses auferzogen und ernert worden".

Schwaller erlebte den großen Tag der Konsekration der lauretani-
schen Kapelle nicht mehr, denn erst 1654 erhielt sie durch Bischof Iakobus
von Lausanne die hl. Weihe. Vielleicht war sie aber schon vorher bene-
diciert worden, denn wir hörten ja bereits, daß im Jahre 1656 Gottesdienst

gehalten worden war. Jedenfalls hatte Schwaller die Genugtuung,
daß die Solothurner die neue Kapelle bald in ihr Herz einschlössen. Als
am 1. Dezember 1651 die Aare Hochwasser führte und schon einen Brük-
kenpfeiler weggerissen und die Vorstadt überschwemmt hatte, machte man
ein Gelübde und versprach eine Prozession und einen Gottesdienst in der
Loretokapelle. Das Wasser schwoll denn auch bald ab und damit war
die große Gefahr gebannt. Das Gelübde wurde eingelöst und eine Vo-
tivtasel „darin der Jammer abgebildet", hielt der Erinnerung an das
denkwürdige Ereignis für künftige Geschlechter fest.

Die mutigen Schwestern von ^lominis üesu haben in allerletzter Zeit
die Loretokapelle einer ganz gründlichen Renovation unterzogen. Am
366. Jahrestag des Heimganges ihres Stifters zeigt sie sich nun wieder
in überaus würdigem Gewände, ein wahres Denkmal des Schulheißen
Schwaller.
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S o 11 e n b e t.

Sas irtf)alts= urtb oerbienftreid)e Seben bes Gtaatsmannes goijannes
GcEjroaller follte ein jätjes Enbe nehmen.

Unter bem Saturn bes 2. iftooember 1652 lieft man im SotenbucE) ber
Gtabt Golottjurn bie Eintragung: „Gtarb ber unternefjmungsluftige unb
roeife £jerr gotjannes Gdjroaller, Gdjultfjeif), fo plötjlidj unb unoerfetiens,
bafj man bem fonft überaus frommen SJtanne nidjt bie Gabramente fpem
ben bonnte." Ein Sroft für iijn mag fein rootjltätiges Seben geroefen fein.
Unb bas £>aus mar beftellt. Sie Södjter maren oerheiratet. goijannes,
ber ältere Goijn, mar 23ogt auf 33eä)burg geroorben unb ftanb feit 1650
als Hauptmann im Königlid) grangöfifdjen ©arberegiment.

gn ber grüije bes 4. SBintermonats rourbe gu Gt. Urfen ber Srauer=
gottesbienft gefeiert. Ein tjöcEjft eijrenoolles 8eici)enbegängnis mar ber
ülusbrucb ber Sanbbarbeit, bie Gtabt unb Stepublib Golotfiurn iljrem
großen Gotjn bebunbete. Sie gamilie ftiftete eine galjrgeit, bamit all=
jätjrlid) am 4. tRooember gebadet roerbe „Ses I)od)gead)teten Eijrenoeften
onb ropfen $errn gofiann Gctpoaller, GcEjuItljeifi bifer Gtabt, gr. Elifabeti)
non 2Ir£ feiner erften, gr. OJtaria ©ibelin feiner anbern £>usfrauen".

Sie Senebibtiner oon ÏRariaftein erinnern fid) bes Gdjulttjeiften
Gdpoaller immer nod) am großen ©ebädjtnistag, ben fie alljätjrtid) im
Sßeinmonat für alle SBotjItäter iijres ©ottest)aufes begeben. S3om Ef)or=
geroölbe, an bem bas Gd)roaIIerroappen prangt, ijallt es bann roiber „Lux
aeterno luceat eis, eroiges 2id)t Ieudjte itjnen!" Abt Basilius Niederberger

Schwallerwappen am Chorgewölbe der Kirche zu Mariastein. Photo Frz. Grossmann.
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Vollendet,
Das inhalts- und verdienstreiche Leben des Staatsmannes Johannes

Schwaller sollte ein jähes Ende nehmen.
Unter dem Datum des 2. November 1652 liest man im Totenbuch der

Stadt Solothurn die Eintragung! „Starb der unternehmungslustige und
weise Herr Johannes Schwaller, Schultheiß, so plötzlich und unversehens,
daß man dem sonst überaus frommen Manne nicht die Sakramente spenden

konnte." Ein Trost für ihn mag sein wohltätiges Leben gewesen sein.
Und das Haus war bestellt. Die Töchter waren verheiratet. Johannes,
der ältere Sohn, war Vogt aus Bechburg geworden und stand seit 1656
als Hauptmann im Königlich Französischen Garderegiment.

In der Frühe des 4. Wintermonats wurde zu St. Ursen der
Trauergottesdienst gefeiert. Ein höchst ehrenvolles Leichenbegängnis war der
Ausdruck der Dankbarkeit, die Stadt und Republik Solothurn ihrem
großen Sohn bekundete. Die Familie stiftete eine Jahrzeit, damit
alljährlich am 4. November gedacht werde „Des hochgeachteten Ehrenvesten
vnd wysen Herrn Johann Schwaller, Schultheiß diser Stadt, Fr. Elisabeth
von Arx seiner ersten, Fr. Maria Gibelin seiner andern Hussrauen".

Die Benediktiner von Mariastein erinnern sich des Schultheißen
Schwaller immer noch am großen Gedächtnistag, den sie alljährlich im
Weinmonat für alle Wohltäter ihres Gotteshauses begehen. Vom
Chorgewölbe, an dem das Schwallerwappen prangt, hallt es dann wider „Uux
netsrna lneeat sm, ewiges Licht leuchte ihnen!" Ussilius Uleàbsrgsr

8cIi^vsNsrwspxt-i! ain (NiorZevölds àsr üiroke 2U Nâriâsteiv. Nlioto Ni'x.
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Der 16. Juni 1952 war für das Kollegium Karl Borromäus in Altdorf

ein Tag der Freude, brachte er doch die feierliche Einweihung eines
Denkmals zu Ehren des grossen Kardinals und Bischofs von Mailand,
Karl Borromäus, dessen Schutz die kantonale Lehranstalt von Uri
unterstellt ist.

Die Feier nahm ihren Anfang mit dem heiligen Hochamt in der
Kollegiumskapelle, zelebriert vom bischöflichen Kommissar, H. H. Karl
Gisler. Der hochwürdigste Diözesanbischof, Dr. Christianus Caminada.
der den Weiheakt selber vornehmen wollte, assistierte am Thron und
belehrte in der Predigt die Studenten über den Sinn der Kunst in der
Liturgie.

Den eigentlichen Weiheakt im Kollegiumshof eröffnete der
Studentenmännerchor. Hochw. Prälat Dr. Eduard Wymann, der 83jährige Karl-
Borromäus-Herold und Stifter des Denkmals, deutete dessen Sinn. Es
sollte erinnern an den grossen Glaubenserneuerer der kathol. Urschweiz,
der im Sommer 1570 von Altdorf aus seinen gnadenhaften Ritt durch
die Eidgenossenschaft antrat. Es sollte aber auch der studierenden
Jugend Mahnzeichen sein, im Glauben der Ahnen festzustehen.

Das Denkmal, ein Werk des Bildhauers Josef Bisa aus Brunnen,
stellt die Szene dar, wie der Heilige, nach mühsamem Ritt über den St.
Gotthard, Altdorfs Boden betritt, und wie er in geistiger Vorausschau
auf das spätere Kollegium seines Namens zwei Studenten segnet.

6 2

Cin Nàal zu Ehren àes HI.àl MrroiMlis

Der 16. duni 1962 war tür das Rollegiuin Xarl Borroinäus in 1^.lt-
dort à Bag der Breude, brachte er doch dis tsierliche Binveihung eines
Oenhrnals 2u Bhren des grossen Rardinals und Bischots von hlailand,
Rarl Lorrornäus, dessen Lchut? die hantonale Lehranstalt von Ori un-
terstellt 1st.

Oie Beisr nahrn ihren t^ntang rnit dein heiligen Blocharnt in der Rol-
legiurnskapells, Zelebriert vorn bischöllichen Rornrnissar, ld. B. Rarl
Oisler. Oer bochvürdigste Oiàssanbischot, On. Lbristianus Oarninada.
den den IVsihsakt seider vornebinen vollte, assistierte sin Bhron und de-
leinte in der Orsdigt die Studenten üdsr den Zinn der Runst in der
Liturgie.

Oen eigentlichen IVeibsakt irn Rollsgiurnshot eröltnsts der Linden-
tennrännerchor. Oocdrv. Brälat Or. Bduard 'W^rnann, der 83Mhrigs Xarl-
Borrornäus-Bsrold und Ltitter des Oenhinals, deutete dessen Linn. Bs
sollte erinnern an den grossen Olaubenssrneusrsr der katbol. Orsckvsi^,
der irn Lorniner 1376 von t^.1tdort aus seinen gnadsnhatten Ritt durch
die Bidgsnosssnschatt antrat. Bs sollte adsr auch der studierenden
dugend lVlalrineichen sein, irn Lllaubsn der ànsn test^usteben.

Oas Oenlnnal, ein IVerh des Bildhauers doset Lisa aus Brunnen,
stellt die L^sns dar, vis der Heilige, nach rnühsainein Ritt üder den Lt.
Oottbard, /rltdorts Loden detritt, und vie er in geistiger Vorausschau
aul das spätere Xollsgiurn seines Rlarnens ?vsi Studenten segnet.



Nach feierlicher Denkmalweihe durch den Diözesanbischof, huldigte
die Studentenschaft ihrem Hauspatron mit Walter Hausers Sprechchor
„Karl Borromäus".

Der nachfolgende Festakt in der Turnhalle, den das Studentenorchester
mit erlesener Händel-Musik umrahmte, eröffnete der Präsident des

Erziehungsrates, H. H. Pfarrer Thomas Herger von Erstfeld. Sein Gruss
galt neben dem Diözesanbischof auch dem Hausvater des Kollegiums,
Abt Dr. Basilius Niederberger von Mariastein, der Uris Lehranstalt
seine besten Mönche als Lehrmeister schenkt. — Die grosse Festrede
hielt hochw. Dr. P. Dominikus Planzer, O. Pr., Luzern, ein ehemaliger
Student. Lasst das katholische Studententum erblühen; wir brauchen die
Schule guter Laien, tüchtiger Berufsmänner, charakterfester Akademiker,

glaubensstarker Priester.
Zum Abschluss der Feier sprach Rektor Dr. P. Augustin Altermatt

den Dank des Kollegiums an Gönner und Gäste aus. Solche Tage haben
einen tiefen Sinn: Ewig neu und ewig treu sei unser Glaube; ihm mögen
Menschengeist, der Hände Fleiss, die Glut des Herzens dienen, so lange
Gott des Lebens Ampel nährt! PAB.

jjon $1 flofjf, 3ajd
Den nasskalten Herbsttagen folgte am Sonntag, dem 28. September,

ein angenehmer Sonnentag. Nachdem schon vormittags über 600 Pilger
den Gottesdienst mitgefeiert, verdoppelte sich nachmittags deren Zahl
durch die Pfarreiwallfahrt von St. Josef Basel unter Leitung von H. H.
Prälat und Dekan Pfyffer. Nach der Vesper begrüsste Abt Basilius die
Pilger und hielt ihnen eine zeitaufgeschlossene Predigt über den
Heerführer St. Michael und die Muttergottes, die den Kampf geführt gegen
Satan und seinen Anhang und ihn heute noch führen.

Mit dem Gebetskreuzzug vom 1. Oktober fiel zusammen die
Bezirkswallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein. Wies der Vormittag schon
700 Pilger auf, waren es nachmittags mehr als tausend. Nach der Be-
grüssung der Wallfahrer erklärte H. H. Dekan und Pfarrer Trarbach von
Kleinlützel seinen Landsleuten den Zweck der Wallfahrt. Wir wollen
danken, büssen und bitten. H. H. Pfarrer Mayer von Dornach zelebrierte
darauf das feierliche Hochamt. Der Kirchenchor von Kleinlützel hob
die Andacht der Gläubigen durch die würdige Wiedergabe einer
Mozartmesse. Zum Schluss des Vormittagsgottsdienstes erfolgte die
Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit.

Gegen halb 3 Uhr wurde als schöner Anfang des Rosenkranzmonates
gemeinsam der Rosenkranz gebetet und der Gnadenmutter Schutz und
Segen auf Land und Volk herabgerufen. Dann sprach H. H. P. Benedikt,

Pfarrer von Hofstetten, ein markantes Mahnwort an die Pilgerschar

über das Wort der hl. Schrift: Höre, Volk Israel, ich bin der Herr,
dein Gott.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 5. November.
P. P. A.
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klack teierlicker OsnkrnslMsike ànrck àen Oiàessnkisckot, kulàiZte
àie Ltnàentensckstt ikrsrn Oanspstron init 'Walter Oansers Lpreckckor
„Xarl lZorroinâns".

Der nscktolZenàe Oestskt in àer àlnrnkalle, àen àss Ltnàsntsnorcks-
ster init erlesener Oânàel-lVInsik nrnrakrnts, erölknete cler Orssiàent àes
Or^ieknnZsrates, là. O. Otsrrsr Ikornas OsrZsr von Orsttelà. Lein (àrnss
gall neksn àsin Oiô^ssankisàot anck clsrn Osnsvatsr (les RolleZinins,
7^.kt Or. lZssilins làisàerkergsr von kàarisstsin, àer làris kskranstalt
seine kosten lVlöncks als Oekrinsistsr sckenkt. — Oie Zrosse Oestreàe
kielt kockM. Or. O. Oorninikns OlanMr, O. Or., Ordern, sin ekeinaliZer Ltn-
clent. Oasst clas katkoliscke Ltnàentsntnrn erklnksn; Mir krsncken àie
Lckuls Znter Kaien, tncktiZer Osrntsinänner, ckaraktertestsr àkaàsrni-
ker, glankensstsrker Orisstsr.

^nin ^kseklnss cler Osier sprsck Rektor Or. O. àgnstin ^.lterinatt
clen Oank cles Xollsginins an <Oönner uncl Oäste ans. Lolcke ?age kaken
einen tieten Linn^ Ovvig nen nnà ewiZ trsn sei nnser <O1snke; ikin inöZen
lVIsnsckengeist, àer làânàs Oleiss, àie Oint cles làer^ens àienen, so lanZs
Oott àss Oekens ^.nrpel näkrt! O^cO.

Pfarrei-Wallfahrt von Lt. Aosef, Vasel

Oen nasskalten OsrksttaZen tolZts arn Lonntag, clein 28. Leptsrnksr,
ein anZenskiner LonnentsZ. klackàsin sckon vorrnittaZs üksr 6(lll OilZer
àen Oottesàienst initgeteiert, veràoppelte siclr nackinittsgs àeren 2lakl
ànrà àie OtarreiMslltakrt von Lt. àoset IZasel nnter OeitnnZ von O. O.
Oralat nnà Oekan OtMer. klack àer Vesper keZrnsste ^.kt Oasilins àie
Oilger nnà kielt iknen sine ^sitantZescklossens OrecliZt üker àen Heer-
tnkrsr Lt. lVkcksel nnà àie lVlntterZottes, àie àen Xarnpt Zetnkrt gsZsn
Latsn nnà seinen ^.nkanZ nnà ikn kente nock tnkrsn.

Gebetskreuzzug unà VezirksVallfahrt
lVIit àenr Oeketskren22nZ vorn 1. Oktoksr ksi ?nsanunen àie lZs/lirks-

Mslltakrt àes Xspitels Oorneck-Ikierstein. Wies àer Vornaittag sckon
700 Oilger ant, Maren es nackrnittaZs rnekr als tansenà. klsck àer Os-
grnssnnZ àer Wslltskrsr erklärte kl. O. Oekan nnà Otarrer àksrksck von
làleinlnt^el seinen Oanàslsnten àen ^Meck àer Walltakrt. Wir Mollen
àanken, küssen nnà kitten. O. là. Otsrrer lVlazcer von Oornack ^elekrierts
àarsnt àss teierlicke Oockarnt. Osr kàrcksnckor von làleinlnt^el kok
àie T^nàackt àer OlänkiZen ànrck àie MnràiZs Wieàergake einer lVIo-

^artrnssse. ^nin Lcklnss àes VorinittaZsZottsàienstss ertolZts àie T^ns-

set^nnZ àes ^.llsrksiligstsn rnit privaten ^nkstnnZsstnnàen iiksr àie lVkt-
taZs^eit.

LleZen kalk 3 Okr Mnràe als scköner àtang àes Rosenkrsn^inonates
Zerneinsarn àer Rossnkran? geketet nnà àer Qnaàenrnntter Lcknt^ nnà
LeZsn sut Oanà nnà Volk ksrskgsrnten. Osnn sprack là. O. IZene-

àikt, Otarrer von Ootstetten, ein insrkantss lVIaknMort an àie OilZer-
sckar nker àss Wort àer kl. Lckritk làôrs, Volk Israel, ick kin àer Herr,
clein Qntt.

Oer nsckste Qeketskren^^ng tällt ant lVlittMock àen S. klovernker.
O. O. iV.
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20. Aug.: Besond. Krankentag für 500 Kranke u. deren Begleiter aus dem Elsass.
Frauenwallfahrt aus Minsein und Todtmoos (Schwarzwald), des Müttervereins
Courtion (Frib.), sowie von SO Frauen der St. Barbara-Pfarrei Freiburg i. Br.

23. Pfr. Bucliwalder von Chevenez (J.B.) pilgert mit einer Mädchengruppe zur
Gnadenmutter im Stein.

24. B. P. Constantius OFMCap. geleitet die Terziarengruppe von Delsberg nach
Mariastein.

26. Pontifikal-Bequiem für Abt Aug. Rothenflue sei. — Frauenwallfahrt von Fiit-
zen (Baden) mit Pfarrer und Dekan Waibel.

28. H. H. Pfr. Dr. Ebner von Unteralpfen (Baden) wallfahrtet mit 40 Pfarrkindern
liieher und spendet ihnen in der Messe das Brot des Lebens.

31. 32 Jungwachtführer von Baselstadt machen zu Fuss eine Wallfahrt. Nachmit¬
tags Pfarreiwallfahrt der Heiliggeistkirche in Basel.

1. Sept.: Eine Pilgergruppe aus Thann grüsst die Gnadenmutter.
2. Jahrzeit für die verstorbenen Patres. In Oberkireh (Sol.) starb heute der

resign. Pfarrer und Dekan Jos. Altermatt. Als treuer Abonnent der Glocken
sei er allen Lesern ins Gebet empfohlen.

3. Wohl über 600 Pilger nehmen am Gebetskreuzzug teil, wobei P. Plazidus predigt.
5.. Eine Knabengruppe der St. Josefspfarrei Mulhouse grüsst mit zwei Vikaren

die Gnadenmutter.
7. H.H. Vikar Isenmann führt die Jungfrauenkongregation der Hl. Kreuzpfarrei

Offenburg (Baden) nach Mariastein. Pfarrer Fuchs von Kirchberg (Elsass)
begleitet seinen Musikverein und Angehörige zu U. Lb. Frau im Stein. Zum
Hochamt kommt die Jungfrauen-Wallfahrt von Wohlen mit Vikar Notter, und
zur Vesper die Pfarreiwallfahrt von Neu-Allscliwil mit Pfarrer Christ.

8. Gegen tausend Pilger feiern im Stein den Geburtstag der Gottesmutter.
Pilgergruppe von Blotzheim (Elsass) und von Eeldkirch (Baden).

9. Wallfahrt des Weinbauernverbandes von Colmar und Umgebung mit 70
Personen. Pfr. Lehmann von Schwerwiller (Elsass) führt seinen Kinderchor und
Angehörige nach Mariastein und hält eine Singmesse. Nachmittags kommt die
Frauenvereinigung von Wettingen (Aargau).

10. Abt-Primas von Sant Anselmo Rom Dr. Bernh. Kälin überrascht uns mit sei¬

nem lb. Besuch. Pfr. Engesser von Singen (Baden) wallfahrtet mit 100 Frauen
zu U. Lb. Frau im Stein, zu denen noch 50 Frauen von Müllheim stossen.

11. Eine Frauenwallfahrt aus dem Schwarzwald grüsst die Gnadenmutter.
14. H. H. Pfr. Bärlocher von Oberwil begleitet den Bittgang der Pfarrei nach

Mariastein und zelebriert das Hochamt, während der Pfarreichor unter der Direktion

von Kapellmeister Riedi die Messe media vitae von Scheel für gemischten
und Kinderchor zur Aufführung bringt,

15. Die Bittgänge von Therwil, Witterswil, Hofstetten, Metzerlen und Blauen ho¬
len heute ihre Gelöbnispflicht nach. Eine Frauenwallfahrt von Häusern bei St.
Blasien und von Todtnau. Abends erhalten wir Besuch von Abt Aug. Borer.

17. H. H. Pfr. Gang von Hinterzarten und Pfr. Benz von Bomoos wallfahrten mit
dem Frauen- und Mütterverein nach Mariastein.

21. Eidgen. Bettag. Wohl zwei Tausend Pilger nahmen am Hauptgottesdienst teil.
Nachmittags wird der Pilg-erstrom noch grösser: Wallfahrt der Italienerkolonie

Basel und Umgebung mit über 2000 Teilnehmern.
22. Im Kurhaus Kreuz machen zurzeit 49 Jurassier-Herren aus allen Kreisen und

Ständen geistliche Exerzitien. Eine Pilgergruppe aus Courtételle grüsst die
Gnadenmutter.

25. Pfr. Strittmatter von Biedern a. Wald und Pfr. Dr. Müller von Umkirch bei
Freiburg i. Br. wallfahrten mit Frauen hieher und halten die Kommunionmesse,
Pfr. Busam kommt mit seinen Ministranten. Nachmittags führt Pfr. Meier von
Welschenrohr 70 Frauen zur Gnadenmutter im Stein u. hält ihnen eine Andacht.
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20. .4.UA. : Oesouà. Ivr»uksut»A kur Lvv Ivrunke u. àeren Oegtelter »US àenr OIsnss.
?r»uenrv»llk»lrrt ».us Äliuselu uuà Doàtiuoos l8elrrv»rsrv»là). àss Mütterversius
Lourtiou <Orid.), sorvle von 89 Or»uen àer 8t. O»rl>»r»-?k»rrei OreidurA i. Or.

23. Okr. Ouelrrv»Iàer von Llrsvenes (à. O.) pilgert init einer ûàûàclrsnZruppe sur
Llnnàenuruttsr iru Fteiu.

24. II. O. Loust»utlus VOMLup. Aelsltet àis OsrsiureuArupps vou DelsderA nuclr
lll»ri»stsiu.

2g. ?ontikik»I-Os>zuieiu kür .4Ot àA. llotlreuklus sel. — Or»uenrv»llk»lirì von Oût-
sen (O»àsn) init ?k»rrer uuà Dek»u IVnidsl.

28. O. O. Okr. Or. Odner von llntsr»Ipken sO»àen> rvullknlrrtet rnit 40 Okurrkiuàsrn
liielrer uuà speuàet ilrneu iu àsr lllesss à»s Orot àss Osdsns.

31. 32 àuuAvmelrtkûlrrer von O»selst»àt inuelreu su Ouss sine tV»llk»lrrt. Oluelnnit-
t»°s Ok»rreirv»llk»lrrt àer IleiliAAsistkirclre in Ousel.

1. 8ept. : Oins OilAsrArupxs »us OIr»nn Arüsst àie Lluuclenuruttsr.
2. ànlrrseit kür àis verstordeueu Outres. lu vdsrkirelr sLol.) sturd lreute àer

resÍAN. Okurrsr uuâ Dsk»n àos. ^.lterinntt. L.Is treuer .Abonnent àsr Llloàen
sei sr »lien Desern lus Llsdst sinpkolrleu.

3. lVolil üder 699 Oilier neluneu »in LledetskreussuZ teil, rvobel Olusiàus prsàÎAt.
ô.. Oins I5u»deuAruppe àer 8t. àosekspkurrel Mullrouss Zrüsst iult s^vel Vikuren

àis Lluuàsnnuitter.
7. H. O. Viknr Issnrn»un külrrt à!e àunAkr»uenkonArsA»tiou àsr III. Ivreuspk»rrel

OkksudurA (O»àeu) unà M»ri»stsiu. Oknrrsr Ouelrs vou ILirelrlzerA (OIsnss)
dsAleitet seiusu lllusikversin uuà àAelroriAe su ll. Ol>. ?r»u iur Ltein. /luin
Oloeli»int kouunt àie àuuAkr»uen-V»llk»lirt von IVolrlsn luit Vik»r botter, uuà
sur Vesxsr àis ?k»rrei^v»IIk»Iirt vou l7eu-2^IIselrrril init ?k»rrsr tllrrlst.

8. OeASn t»usenà OilZer keisru iiu 8tein àsu LlsdurtstuA àer Llottesinuttsr. Oil-
AsrArupps von Olotslreiiu <Ols»ss) uuà vou Oelàklrclr kO»àsn).

g. ^Vulllulrrt àss I?eiul>»uernverb»nàes vou Ooluiur uuà llmAsduuA ruit 70 Osr-
sousu. Olr. Oelrruuuu vou Lelnvsiuvillsr (Olsuss) külrrt seinen I^iuàerelror uuà
^UAsIroriAe Nîlâ Äluriustein uuà lrült eins Liuxiuesse. l>l,i.ànritt»As lroinurt àie
Oruueuvereinig'uuZ' von lVettiu^en s^.urZ»u).

11). ^.dt-Orlillus von 8»ut àssliuo Iloiu Or. Vernir. Küliu ülierrusclrt uns nrlt sei¬

nem ld. lZesueli. Olr. OuZesser von Linden <O»àen> ^vullkalrrtet inlt lvv Oruueu
su ll. Od. Oruu iin Ltelu, su àeuen uoclr Sl) Oruueu von Nülllreiin stosseu.

ll. Oins Orsuenrvullluluà nus àeru Làvars^valà grusst àie Onuàenrautier.
44. O. O. Olr. Oürloclrer vou vder^vil deZleitet àeu OlttA»NA àer ?k»rrsi n»clr lll»-

rlusteiu uuà sslsdrlert à»s lloeliaint^ vûirisuà àer ?l»rreielror unter àsr Direktion

von lvuxellineister liisàl àîe lllesse ineài» vlt»e von Lelreel tür ^erniselrten
unà Lànàerclror sur L.uklülrrunA lzrinxt.

IZ. Oie lZittZtlnSS von Dlrervil, lVtttsrsu'il, llotstettsn, llletserlsn unà lZluueu lro-
leu lreuts ilrre Oelrduispkliclrt u»clr. Oine Oruuenumlllulirt von Ilüusern t>ei 8t.
Olusien unà von Ooàtn»u. 2l.denàs erlr»lten rvir Oesuclr von LOt àA. lZorer.

17. O. O. Olr. Lls.UA von lllutsrssrten uuà Okr. Oeus vou Ooiuoos u'»lll»lrrtsn urit
àeiu Orsuen- unà llllitterverein n»cli Msrissteiu.

21. OiàAeu. lZett»A. Volrl srvei Osusenà OilZer nsliursu »nr llsuptgottesàisnst teil.
llaelnuittsAs virà àsr Oilgerstroin noelr grösserI tt'»llt»trt àer Itslienerkolo-
nie Lssel unà lliuAebunA init iider 2l)l)(> Deilnelnneru.

22. lin lvurlrsus lvreus inuclren surselt 49 àursssier-IIsrrsn »US sllsu Ivrslsen unà
8t»nàen Aeistlielre Oxsrsltieu. Oine OilAsrAruppe sus Lourtêlslls grüsst àie
Llnsàsninuttsr.

25. Olr. Ltrittinutter vou Oieàsru ». 1V»là uuà Okr. Dr. lllüller von Oinkirelr dei
OreidurA i. Or. rvsllkslrrtsu nrit Orsusu lrielier unà luilten àis lvonrinuuioniussse,
Okr. Ous»iu koinnrt luit seiusu ülinistrsnteu. llselriuittsAS külrrt Okr. Älsier von
^Velselienràr 7l> Orsuen sur Oiuuleniuutter iin ?teiu u. lullt ilruen sine .^nàuelit.
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Mitten in des Winters 7 agen

Eine Blume hold erblüht,

Schön und herrlich, nicht sagen,

Wie kein Stern am Himmel glüht :

Aus dem dunkeln Erdenschöße

Wunderbarste Himmelsrose.

Kann kein Schmuck von lichtem Golde,

Reich gegiert mit Edelstein,

Wie die Eine, Wunderholde

Herrlich und so kostbar sein,

Da vor ihrem hellen Prangen

Erdennacht und -Leid vergangen.

MA RIÄ
EMPFÄNGNIS

Pflanß in deiner Seele Garten

Ihrer Schönheit Himmelspracht

Woll' getreidich ihrer warten

Voller Liebe Tag und Nacht,

Daß sgum höchsten Glück der Erde

Dir das Rosenwunder werde.

0 wie selig, wer die Rose

Treu behütet allezeit :

Ihm gewinnt die Dornenrose

Auch das Glück der Ewigkeit.

0 Maria, makellose,

Wunderbarste Himmelsrose Ht.

G
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GO TTESDIENSTORDNUNG

22. Nov.: 26. und letzter Sonntag n. Pf. und Gedächtnis der hl. Jungfr. und Mart.
Cacilia, Patronin der Kirchenmusik.

Heute jährt sich der 50. Jahrestag seit dem Erscheinen des kirehen-
musikalischen Erlasses «Motu proprio» des sei. Papstes Pius X. Jeder
Kirchensänger wird sich eine besondere Ehre daraus machen, den Tag
in geziemender Weise zu feiern. Durch würdigen Empfang der hl.
Sakramente und Gebet nach Meinung des Hl. Vaters kann jeder Sänger
einen vollkommenen Ablass gewinnen. Keiner fehle am Tisch des Herrn
wie auch im Hauptgottesdienst.

Evgl. von der Zerstörung Jerusalems und dem Ende der Welt. Hl.
Messen von 5.30—8 "Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

23. Nov.: Mo. Jahrestag der Bischofsweihe unseres hochwst. Oberhirten Dr. Fran¬
ziskus von Streng. Alle Gläubigen mögen Sr. Exzellenz im Gebete
gedenken, auf dass Gott seine Amtsführung weiterhin reichlich segne.

25. Nov.: Do. Fest der hl. Jungf. u. Mart. Catharina, Patronin der Philosophen.
8.30 Uhr: Hochamt.

29. Nov.: i. Advent-So. und Beginn des neuen Kirchenjahres. Evgl. vom Welt¬
gericht, Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt.
Opfer für die Universität Freiburg. 15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

30. Nov.: Mo. Fest des hl. Ap. Andreas. S.30 Uhr: Hochamt. 15.00: Vesper.
2. Dez.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. 10.00 Uhr: Amt. 13.00 Uhr:

Aussetzung des Allerheiligsten und Vesper, dann Gelegenheit zur hl.
Beicht. 15.00 Uhr: Predigt, dann Rosenkranz und Segen, und wieder
Gelegenheit zur Beicht,

4. Dez.: Herz-Jesu-Freitag mit Sühne-Kommunion.
5. Dez.: Priester-Sa. mit Gehet und Kommunion für Priester-Berufe.
6. Dez.: 2. Advent-So. und Gedächtnis des hl. Bisehof Nikolaus. Gottesdienst

wie am 1. Advent-Sonntag.
7. Dez.: Mo. Fest des hl. Bischofs und Kirchenl. Ambrosius. 8.30 Uhr: Amt.

15.00 Uhr: Feierliche Vesper.
8. Dez.: Di. Fest der Unbefleckten Empfängnis Mariä und Beginn des Maria¬

nischen Jubeljahres, ein kirchlich gebot. Feiertag. Hl. Messen von 5.30
bis 8 Uhr. 9.30 Uhr: Pontifikalamt und goldene Jubel-Profess von
hochw. P. Gallus Jeker und P. Pirmin Tresch, die vor 50 Jahren auf
Dürrnberg-Höhen auf die Regel des hl. Benedikt Profess gemacht. Gott
leime ihre Beständigkeit und Beharrlichkeit bis zum seligen Ende.
Gleichzeitig macht der ehrw. Fr. Bruno Scherer von Gretzenbach die
feierliche Profess und legt die ewigen Gelübde ab. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

13. Dez.: 3. Advent-So. und Gedächtnis der hl. Luzia, Jungfr. u. Mart, und Jah¬

restag von der glücklichen Rettung des vom Felsen gestürzten Junkers
Hans Thüring Reich von Reichenstein im Jahre 1541. Gottesdienst
wie am 1. Adventsonntag.

15. Dez.: Di, Oktav von Mariä Empfängnis. 8.30 Uhr: Amt, 15.00 Uhr: Vesper.

16., 18. und 19. Dez. sind Quatembertage mit besonderem Gebet für würdige Prie¬
ster-Berufe; Freitag ist Kirchenfasttag.

20. Dez.: 4. Advent-So. Evgl. vom Bussprediger Johannes dem Täufer. Hl. Mes¬
sen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

21, Dez.:: Mo. Fest des hl. Ap. Thomas. 8.30 Uhr: Hochamt.
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22. Xov.: 20. nnà letmtsr Lonntng n. ?k. nnà (Zeàiiedtnis àer dl. ànngtr. nnà Mnrt.
Lâcilin, Ontronin àer Niredenmnsid.

Nente Mdrt sied àer 5V. àndrestng seit àem Orsedeinen àes diroden-
musidnliseden Nrlnsses «Motn xroprio» àes sel. Nupstes Oins X. àeàsr
Niredensànger virà sied sine desonàere Ndre ànrnns mneden, àsn ?ng
in gemiemsnàer Veise mn teisrn. Onred vnràigen Nrnptnng àer dl. 8n-
diainents nnà Oedet nned Meinung àes m. Vnters dnnn ^jeàer Lunger
einen volldommenen âlnss gsvinnen. Nsiner tsdle nm Nised àes Nerrn
vie sued iin Nnnptgottesàienst.

Nvgl. von àsi Zerstörung Hernsnlerns nnà àem Nnàe àer Veit. NI.
Blessen von 5.3V—8 Ndr. 0.30 Ndr: I?ieàigt nnà Noednmt. 15.00 Ndr:
Vesper, ^.nssetmung, Legen nnà Lnlvs.

23. Xov.: Mo. àndrsstng àer Oiscdotsveide unseres docdvst. Oderdirten Or. lirun-
misdns von Ltreng. Llle NInndigen mögen Lr. NxmsIIenm im Oedsts Ze-
àsnden, nnk ànss Nott seine l^mtstüdrung veiterdin reiedlied segne.

23. Xov.: Oo. liest àer Iil. ànngt. n. Mnrt. Ontknrins, l?ntronin àer Odilosopden.
8.30 Ndr: Nocdnmt.

20. Xov.: i. ^.àvent-Lo. nnà IZeginn àes neuen Xiredsnjudrss. livgl. vom Veit-
sériât. NI. Messen von 5.30—8 Nlir. 0.30 NÍrr: Nocdnmt nnà lirsàigt.
Opter kür àie Nniversitüt liisidnrg. 15.00 Ndr: Vesper, Lnssetmung,
Legen nnà Lulvs.

30. Xov.: Mo. Nest àes dl. L.P. ààisîrs. 8.30 Ndr: Noclmint. 15.00: Vesper.
2. Oem. : Nrster Mittvocd, ànrnm (Z-edstsdrsnmmng. 10.00 Ndr: ^.mt. 13.00 Ndr:

àssetmnng àes àllerdeiligsten nnà Vesper, ànnn Nslegendsit mnr Irl.
Leiedt. 15.00 Ndr: Nreàigt, ànnn Nosenlxrnnm nnà Legen, nnà vieàsr
Nelegendeit mnr IZsiedt,

4. Oem. : Nerm-àesn-Nrsitng mit Lüdne-Nornrnnnron.
5. Oem. : Nrisster-Ln. mit Nedet nnà Nommnnion tiir Nriester-lZeruke.
0. Oem. : 2. L.âvent-8o. nnà Oeàncdtnis àes dl. IZrsedot Xidolnns. Oottssàienst

vis nm 1. ^.àvent-Lonntug.
7. Oem. : Mo. liest àes Irl. Oiscdots nnà Xiredenl. ^mdrosins. 8.30 Nlir: r^.mt.

16.00 Nàr: lieierlielrs Vesper.
8. Oeî:. : Oi. liest àer Nndetleclcten Omptsngnis IVlnriâ nnà IZeginn àes Mnrin-

niselrsn àndelMkies, ein Icirelrlieli gedot. lieiertng. NI. Messen von 5.30
dis 8 Ndr. Ö.30 Ndr: Oontikilrnlnmt nnà golàens àudel-?rotess von
doclrxv. O. Oeiins ààer nnà ?iimin liresed, àis vor 50 àndren nnt
Oürrnderg-Nöden ant àie Nsgel àes dl. IZeneàilrt lirotsss germredt. Oott
loime ilire IZestìinàiglieit nnà IZednrrliàlreit dis 2nin seligen linàe.
O leiek^eitig innodt àer edrv. lir. Lrnno Lederer von Oret^endued àie
teisrlielis lirokess nnà legt àie evigsn Oelndàs nd. 15.00 Ndr: Vesper,
^.nsset^nng, Legen nnà Lnlve.

13. ve^.: z. rì.àvent-Lo. nnà Neàncdtnis àer dl. dn^in, àungkr. n. Mnrt. nnà ànd-
restng von àer glllàlieden Nettnng àes vom lislsen gestürmten ànnders
Nsns ?düring lîeied von llsicdenstein im àndre 1541. Oottssàienst
vie nrn 1. r^àvsntsonntng.

15. Oem. : Oi. OIctnv von Mirriü Oinptüngnis. 8.30 Ndr: Vmt. 15.00 Ndr: Vesper.

16., 18. nnà 19. Dem. sinà (Zuntemdertngs mit desonàsrenr Oedet kür vûràige ?rie-
ster-Nernte; INeitng ist Nircdentnsttng.

20. Oem.: 4. ^.àvent-Lo. livgl. vom Nnsspreàiger àodnnnes àsm Nintsr. NI. Mes-
sen von 5.30—s d dr. 0.30 Ndr: Noednrnt nnà lirsàigt. 15.00 Ndr:
Vesper, ^.nssetmung, Legen nnà Lnlve.

21. Oem.:: Mo. Nest àes dl. Xp. l'domas. 8.30 I'lir: Noednrnt.
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Am Fest Mariä Geburt (8. Sept.) gab Papst Pius XII. ein Rundschreiben
über das Marianische Jahr heraus, betitelt: fulgens

corona, strahlende Krone. Es sind im Jahre 1954 hundert Jahre
verflossen, seit Papst Pius IX. seligen Andenkens das Dogma (Glaubenssatz)

von der unbefleckten Empfängnis Mariä verkündet hat. Mit grosser

Freude wurde dieser Lehrentscheid des Stellvertreters Christi von
der ganzen Christenheit aufgenommen und vier Jahre später von der
Muttergottes selbst bestätigt in der 15. Erscheinung, welche sie dem
unschuldigen und einfachen Bauernmädchen Bernadette Soubirous in
Lourdes gewährte. Es war ein ausserordentlicher Gnadenerweis
Mariens, zu uns sündigen Menschen sichtbar herabzusteigen und eine Heilsbitte

auszusprechen. Maria, die Königin Himmels und der Erde ersucht
das Mädchen bei der ersten Erscheinung in der Grotte Masabielle (11.
Februar 1854) um sein Kommen mit den Worten: „Wollen Sie mir die
Gnade erweisen, durch 15 Tage hierher zu kommen; doch kann ich
Ihnen nicht versprechen, Sie auf Erden glücklich zu machen, wohl aber
im Himmel."

Welch ein erstaunliches Wort voll Huld und Güte: Wollen S i e mir
die Gnade erweisen gesprochen von einer glorreichen Herrscherin
gegenüber einem armen Menschenkind, das nicht einmal lesen und
schreiben kann. Bernadette hat den ausserordentlichen Gnadenruf
verstanden und sich durch keine Opfer und Schwierigkeiten vom kindlichen
Gehorsam abhalten lassen. Die wunderschöne Frau ruft mich, hierher
zu kommen. Wer es ist, weiss ich nicht, ob ein Engel oder eine Heilige,
jedenfalls ein himmlisches Wesen; sie ruft mich und ich will und muss
ihr gehorchen.

Welch ein grosses Wort der schönen Dame wie auch des unschuldigen

Kindes! Es glaubt an eine himmlische Erscheinung, die ihm
etwas Wichtiges mitzuteilen hat, und siehe da, bei der 15. Erscheinung
bittet das Kind inständig: „Sagen Sie mir doch, wer Sie sind", und es

erhält die klare Antwort: „Ich bin die Unbefleckte
Empfängnis" und verschwindet auf Nimmerwiedersehen.

Dazu bemerkt nun das päpstliche Rundschreiben:

„Die Gläubigen haben diese Begebenheiten, so wie es angemessen
war, in rechtem Sinne aufgenommen. Fast unübersehbare Scharen frommer

Pilger aus allen Ländern kamen zur Grotte von Lourdes, belebten
dort ihren Glauben, entzündeten ihre Frömmigkeit und waren bemüht,
ihr Leben den christlichen Geboten gemäss zu gestalten.

Ferner erlangten die Gläubigen dort nicht selten Wunder, die alle
mit heiliger Begeisterung erfüllten und gleichzeitig ein Beweis dafür
waren, dass die katholische Religion die einzige von Gott geoffenbarte
ist und als solche bestätigt wurde.

Ganz besonders aber wurden diese Tatsachen von den Päpsten in
Rom verfolgt. Sie haben dann auch jenes wunderbare Heiligtum, das
die Frömmigkeit von Klerus und Volk innerhalb weniger Jahre errich-
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r^.in Best Mariâ Oeknrt (3. Lept.) gad Bapst Bins XII. à Bnndscdrsi-
ken üder das Marianrscds üadr dsrans, Betitelt: tnlgens eo-
rona, stradlende Xrone. Bs sind à üadre 1934 dnndsrt üadre ver-
tlossen, seit Bapst Brus IX. seligen Andenkens das Oogrna (Olsndens-
sat?:) von der nndstleckten Brnptângnls Mariä verkünde! dat. Mit gros-
ser Trends wurde dieser Bedrentscderd des Ltellvertreters Odristi von
der ganzen Odristsndelt antgenornrnen nnd vier ladre später von der
Mnttsrgottss seldst bestätigt in der 13. Brscdeinnng, welcke sie dein nn-
geduldigen nnd sintacden Banernrnädcdsn Bernadette Bondirons in
Bourdes gewädrte. Bs war ein ansserordentlleder Onsdenerweis Ma-
riens, 2N nns sündigen Menseden sicdtdar derad^nstsigen nnd eins Heils-
ditts ans^nsprecdsn. Maria, die Xönigin Birninsls nnd der Brde ersncdt
das Mädeden dei der ersten Brscdeinnng in der Orotte Massdiells (11.
Bedrnar 1834) nrn sein Bornrnen init den IVortsn: „IVollen Lie inir die
Onade erweisen, dnrck 13 ?sge dierdsr ?n kornrnsn; dock kann ick
Idnen nickt versprecden, Bis ant Brden glücklied 2n inacken, wodl ader
irn Biinrnel."

IVeled ein erstannlickes IVort voll Bnld nnd Oüte: IVollen Lie inir
die Onade erweisen gssprocken von einer glorreiedsn Berrsckerin
gegsnüder sinsrn arinsn Menscdsnkind, das nickt einrnal lesen nnd
sedreiden kann. Bernadette dat den ansserordentlicksn Onadenrnt vsr-
standen nnd sied dnrck keine Opter nnd Lcdwierlgkeiten vorn kindlicden
Oedorsain sddaltsn lassen. Die wnndsrsedöns Bran rntt inicd, disrder
2N korninsn. Vier es ist, weiss ick nickt, od ein Bngel oder eine Heilige,
jedenfalls ein dinnnlisedes IVesenz sie rntt inied nnd ick will nnd rnnss
idr gedorcdsn.

IVelcd ein grosses IVort der sedönsn Barns wie aned des nnscdnl-
digen Bandes! Bs glandt an eine drinrnliscde Brscdeinnng, die idrn st-
was IVicdtigss init^ntsilsn dat, nnd siede da, dei der 13. Brscdeinnng
dittet das Bind inständig! „Lagen Lie rnir dock, wer Lie sind", nnd es

erdält die klare Antwort: „led din die llndetleektsBrnp-
tängnis" nnd versckwindet ant Birnrnerwiederseden.

Oa^n deinerkt nnn das päpstliede Bnndscdreiden:

„Bis Oländigen dadsn diese Legedendeitsn, so wie es angemessen
war, in reedtern Linne antgsnoinrnen. Bast nnüderseddare Lckarsn trorn-
rner Bilgsr ans allen Bändern kainsn ^nr Orotte von Bonrdes, delsdtsn
dort ldren Olanden, entzündeten idre Brörnrnigkeit nnd waren dernnlrt,
Idr Beden den ckristlicdsn Oekoten gsrnäss 2N gestalten.

Berner erlangten die Oländigen dort nickt selten IVnnder, die alle
init deillger Begeisterung ertüllten nnd gleicd^eitig ein Beweis datür
waren, dass die katdoliscde Religion die einzige von Oott geottsndarts
ist nnd als solcds destätigt wnrde.

Oan? Besonders ader wurden diese Batsacden von den Bäpsten in
Born vertolgt. Lie dadsn dann aned jenes wnnderdars Ileiligtnin, das
die Brörnrnigkeit von Blerns nnd Volk innsrdald weniger ladre srrlcd-



Madonna von Liesberg

tet hatte, mit besonderen Gnadenprivilegien und andern Erweisen ihres
Wohlwollens ausgezeichnet."

Der Glaubenssatz selbst war nichts Neues. Wir finden Belege dafür
in der Heiligen Schrift wie in den Schriften der Kirchenväter und
Kirchenlehrer. Die Stelle im Buch Genesis 3, 15: „Ich will Feindschaft
setzen zwischen dir (Schlange) und dem Weibe, zwischen deinem Samen
und ihrem Samen (zwischen deiner Nachkommenschaft und ihrer
Nachkommenschaft), sie wird dir den Kopf zertreten, und du wirst ihrer
Ferse nachstellen", haben die Kirchenväter auf die allerseligste Jungfrau
und Gottesmutter Maria angewendet. Ewige Feindschaft bestand
zwischen Maria und der Schlange (Teufel), der sie durch ihre unbefleckte
Empfängnis den Kopf zertreten. Ohne Sünde empfangen und ohne
Sünde geblieben, stand Maria nie unter der Herrschaft Satans.

Der Engel Gabriel hätte sie auch bei der Verkündigung ihrer Aus-
erwählung zur Mutter des göttlichen Welterlösers nicht begrüssen kön-

68

psn

tet batts, init bsscznàenen LlnaàsnprivileZien unà anlsrn Onvsisen ibres
IVoblvollens susZe^eicbnet."

Oer Lllaubenssat? selbst van nicbts bleues. tVir tinâen OeleZe lalbr
in clsr OeiliZen Lebritt vie in clen Zebillten clsr Xircbenväter un<l Xir-
àenlebrsr. Oie Ltslle inn Oucb (Genesis 3, 13: „là vill Osinclsàstt
setzen ^viseben dir (LeblanZe) unà clein Meide, ^viscbsn kleinern. Larnen
unà ibrern Larnen (^visàsn àeiner blacbboinrnsnsàatt nnâ ibrsr blaeb-
kornrnsnscbatt), sie vircl clir àen Xopi vertreten, nncl àn virst ibrer
Oerse naebsteilsn", baden clis Hirebenväten ant lie allenssliZsts ànZIrau
unà Qottssrnutter lVlaria anZevsnclet. Ovigs Oeinclscbait destanâ 2vi-
sàen lVlaria uncl àsr LebianZs (?eu.1sl), cler sie clureb ibre undetleclîte
OrnpkànZnis âsn Xopt vertreten. Obns Lüncle ernplanZsn nncl obns
Liincle Zsdlisdsn, stancl lVlaria nie nnter cler Herrscbait Latans.

Oer OnZel dadriel bätts sie sncb bei cler VerbünclignnZ ibrer ^.ns-
erväblnnZ ?ur lVlnttsr àes göttlicben Mslterlëssrs niât deZriissen bön-
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nen als Gnadenvolle und Gebenedeite unter den Weibern,
wenn sie je mit einer Makel der Sünde befleckt gewesen.

Die Kirchenväter hätten auch die Stelle des hohen Liedes 4, 7:

„Ganz schön bist du, meine Freundin und keine Makel ist an dir" nicht
auf Maria anwenden können. Gnadenvoll besagt aber noch mehr
als sündenlos, makellos; es will sagen: Maria ist voller Gnadengaben des
Heiligen Geistes, sie ist eine gefüllte Schatzkammer der Gnaden, eine
Schatzkammer von unerschöpflicher Tiefe. Wenn man diese Lobpreisung

in würdiger Weise erwägt, kann man dem Himmel nicht genug

SEID VOLLKOMMEN
Der Heiland mahnt alle Christen: „Seid vollkommen, wie euer Vater im
Himmel vollkommen ist." Dazu bemerkt mit Recht Michelangelo:
„Vergiss nicht, dass die Kleinigkeiten die Vollkommenheit ausmachen,
die Vollkommenheit aber keine Kleinigkeit ist."

danken für diese Offenbarung und jedes Christenherz muss sich herzlich

freuen, eine so gnadenvolle Mutter des Welterlösers wie aller
Erlösten zu haben, und zu ihr beten zu dürfen: Heilige Mutter, bitte für
uns arme Sünder

Dass Gottessohn als Erlöser der Menschen eine heilige Mutter
haben wollte, erforderte seine Heiligkeit, und dass sie unbefleckt empfangen

wurde im Hinblick auf die Verdienste des Erlösers, beweist Gottes
Allmacht und Güte.

Wir Gläubige können uns darüber nur freuen und Gott loben und
preisen und danken. Das tun wir auch, so oft wir den Gruss des Engels
beten. Dieses Gebet ist also keine Schmälerung der Ehre Gottes,
sondern gereicht Gott selbst wieder zur Ehre, der sie, wie Maria selbst
sagte, so gross gemacht.

So lasst uns denn das marianische Jahr vom 8. Dezember 1953 bis
8. Dezember 1954 mit heiliger Freude und grossem Eifer begehen, lasst
uns Maria immer wieder grüssen als gnadenvolle und gebenedeite unter
den Weibern, lasst uns ihre Festtage würdig feiern, lasst uns ihre
Gnadenorte dankbar besuchen und sie vertrauensvoll um ihre Fürbitte
anrufen, um Kraft zu schöpfen, ihrem göttlichen Sohn in guten und bösen
Tagen treu zu dienen und ein wahres marianisches Glaubens- und
Tugendleben zu führen. P. P. A.

ZUM JUBELJAHR
In einer herrlichen Enzyklika verkündet der Heilige Vater Pius XII. das
marianische Jubeljahr zur hundertjährigen Erinnerung an die Dogmati-
sierung der Unbefleckten Empfängnis Mariens!

Der Heilige Vater hebt einleitend hervor die immer zunehmende
Andacht und Verehrung der hehren Gottesmutter seit der Erhebung der

6y-

nen sis (lnsâsnvoile un6 Qsbsns6eite unter 6sn Weibern,
venn sie ze rnit einer Mskel 6er Lün6s bstieckt gevssen.

Oie Xirckenvstsr kstten suck 6ie Lteils 6es koken Dieâes 4, 7:

,,(lsn? sckön dist 6u, rnsins I"rsun6in un6 keine Mskel ist sn clir" niât
sut Msris snven6en können. (lns6envoll bessgt sber nock rnekr
sis sün6snlos, rnskellos; es vill ssgen! Msris ist voiler (lns6engsken 6es
Deiligen (leistes, sis ist eine gstüiite Lckstàsrniner cier (lnsclen, sine
Lckst^ksinrnsr von unerscköptiicksr ?iete. 'Wenn rnsn âiese Dobprei-
sung in vür6iger Weise ervsgt, ksnn rnsn 6ern Dirnrnel nickt genug

Der Dsilsn6 rnsknt siie Lkristsn: ,,3ei6 vollkornrnsn, vie euer Vster iin
Dirnrnsl vollkornrnsn ist." Ds^u bernsrkt rnit lìeckt Mickeisngeio:
„Vergiss nickt, 6sss 6ie Xleinigkeitsn 6ie Voilkornrnenkeit susrnscken,
6is Voiikornrnsnkeit sber keine Xieinigksit ist."

cisnken tür ciiess Ottenbsrung un6 zeâes (lkristenker^ rnuss sick ker?-
lick treuen, eine so gns6snvolle Muttsr 6es Wsiteriösers vie siier ür-
lösten ziu ksken, unci ^u ikr keten ^u 6ürten: Deiiige Mutter, kitte tür
uns srine Lün6er

Dsss (lottessokn sis Drlöser 6er Menscken eins keilige Mutter ks-
ken voiits, srtor6srts seine Heiligkeit, un6 6sss sie unketleckt ernptsn-
gen vuröe irn Hinklick sut 6ie Veröienste 6es Erlösers, ksvsist (lottes
^.lirnsckt un6 (lüte.

Wir (llsubigs können uns 6srüker nur treuen un6 (lott loken uncl
preisen un6 6snken. Dss tun vir suck, so ott vir 6en (lruss Äes Engels
keten. Dieses (lebst ist slso keine Lckinslsrung 6er Dkre (lottes, son-
6srn gereickt (lott selbst vieâer ^ur ükre, 6er sie, vie Msris selbst
ssgte, so gross gsinsckt.

3o lssst uns 6enn 6ss insrisniscks Iskr vorn 8. December 1353 bis
8. De^ernksr 1954 rnit keiliger ?reu6e un6 grossein Diter begeben, lssst
uns Msris irnrner vis6er grüssen sls gns6envolle un6 gsbsneöeite unter
6en Weibern, lssst uns ikre Desttsgs vür6ig teiern, lssst uns ikre (lns-
6enorts 6snkbsr bssucken un6 sie vertrsuensvoll urn ikre Fürbitte sn-
rutsn, urn Xrstt ?u seköpten, ikrern göttiicken Lobn in guten un6 bösen
(Csgen treu ?u 6ienen un6 ein vskrss rnsrisnisekes (lisubens- un6 1u-
genölebsn ?u tükrsn. 7^..

In einer kerrlicken Dn^kliks verkün6et 6sr Heilige Vster Dius XII. 6ss
rnsrisniscke .lubeizskr ^ur Kun6ertz übrigen Erinnerung sn 6ie Dogrnsti-
sierung 6er Dnbstlscktsn üinptsngnis Msriens!

Der Heilige Vster bebt einleiten«! kervor 6ie innnsr ?unekrnen6s
7^.n6sckt un6 Vsrskrung 6er kskrsn (lottesrnutter seit 6sr ürkekung 6er

<6^



Unbefleckten Empfängnis zur Glaubenswahrheit, zur Glaubenslehre!
Er gedenkt dabei auch der Erscheinungen zu Lourdes, die geradezu die
Bestätigung der zu Rom erfolgten Glaubensentscheidung ist. — Dann
geht der Heilige Vater nochmals näher auf den Inhalt des Dogmas ein,
das in der Heiligen Schrift fundiert, von den Vätern gelehrt, von den
Theologen ergründet wird.

Der Glaube an die unbefleckte Empfängnis Mariens war schon
längst eine Lehre der gesamten Kirche selbst, auch die des Orientes, und
ist die Grundlage des Dogmas von der leiblichen Aufnahme Mariens in
den Himmel.

Mit Recht jubelt daher die ganze katholische Christenheit und ohne
Zweifel werden allerorts auf dem weiten katholischen Erdenrund herrliche

Jubelfeiern abgehalten werden, die gewiss zur Erhebung und
Vertiefung des christlichen Lebens beitragen werden!

Dass in Lourdes speziell das Jubeljahr seine erhabenen Feierlichkeiten

erleben wird, ist wohl ganz selbstverständlich! Aber auch an
anderen Gnadenorten sollen diesbezügliche Feierlichkeiten stattfinden,
die zur Vertiefung des sittlichen Lebens beitragen sollen! •—

Dass da wir „Lourdes-Pilger" nicht zurückstehen werden, ist wohl
selbstverständlich! Seien wir recht grosszügig unserer Himmelsmutter
gegenüber und bitten wir recht vertrauensvoll für die grossen Anliegen
unserer Mutter der Heiligen Kirche. Damit dieselbe aus den Kämpfen
der Geister unserer Tage siegreich hervorgehe!

Es gilt daher, recht zu beten für die Verfolger der Heiligen Kirche.
Denn nicht um zu zerschmettern, sondern um zu retten und selig zu
machen, tritt die Kirche immer wieder gegen alle Irrlehrer auf!

Spezielle Gebete sollen aber auch verrichtet werden gegen die
Verfolger der Kirche besonders hinter dem eisernen Vorhang, wo so viele.
Brüder und Schwestern ein Katakombenchristentum führen müssen oder
in den Gefängnissen und Konzentrationslagern schmachten!

Da dürfen und wollen wir nicht zurückstehen, nein, wir wollen die
wunderschön prächtige, hohe und mächtige, himmlische Frau, unsere
liebe Himmelsmutter bestürmen, auf dass sie die Schlangenkopfzertre-
terin zeige, dass sie die Hilfe der Christen, der Trost der Betrübten, die
Mutter von der immerwährenden Hilfe ist!

„Maria, unsere Zuversicht
In diesem Tränentale,
Erwirke, dass des Glaubens Licht
Allüberall erstrahle,
Dass von des Irrtums Nebelflor
Die letzten Spuren schwinden,
Die Irrenden des Heiles Tor
Und wahren Frieden finden.

Gabriel-Pierre-Marie.
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llnketleckten lürnplängnis 2ur Olaukenswahrkeit, ?ur Olauksnslekre!
Or gedenkt daksi auch der Orsckeinungen ^u Kourdes, die geradezu die
Bestätigung der ?u Horn ertolgtsn Olauhensentsckeidung ist. — Oann
gekt der Heilige Vater nockinals nâker aut den Inhalt des Ooginas sin,
das in der Heiligen Schritt tundiert, von den Vätern gelehrt, von den
Ideologen ergründet wird.

Der Olauks an die unkstlsckte Oinptängnis lVlariens war schon
längst eine Kehre der gesamten Rürcke ssldst, auch die des Orientes, und
ist die (Grundlage des Oogmas von der leidlichen ^.utnakme lVlariens in
den Kümmel.

IVIit Beckt judslt daher dis gan^e katholische Okristenkeit und ohne
Oweitel werden allerorts ant dein weiten katholischen Ordenrund Herr-
licks dukslteiern adgekaltsn werden, die gewiss 2ur Orkekung und Vsr-
tistung des christlichen kekens keitragen werden!

Oass in Gourdes speciell das luksl^akr seine erkadsnen Osierlick-
keiten erleben wird, ist wokl gan^ seldstverständlich! àker auch an
anderen Onadenortsn sollen dieske^üglicke Oeierlickkeitsn statttindsn,
die ^ur Vertislung des sittlichen Redens keitragen sollen! -—-

Dass da wir „Kourdss-Oilgsr" nickt Zurückstehen werden, ist wokl
selkstvsrständlick! Seien wir reckt gross^ügig unserer Oimmslsmutter
gegenüker und kitten wir reckt vertrauensvoll tür dis grossen Anliegen
unserer lVIuttsr der Heiligen Xircks. Oamit dieselke aus den Oämpten
der Oeister unserer kage siegreich hervorgehe!

Os gilt daker, reckt 2U keten tür die Vertolger der Heiligen Xircke.
Denn nickt urn ?u Zerschmettern, sondern uin ?u retten und selig ?u
inacksn, tritt die Xircke innner wieder gegen alle Irrlekrsr aut!

Specielle Oskste sollen aker auch verrichtet werden gegen die Vor-
tolger der llircke kssonders hinter dein eisernen Vorhang, wo so viele
lZrüder und Schwestern ein Oatakomkenckristentum tükren rnüsssn oder
in den Ostängnissen und Konzentrationslagern schmachten!

Da dürten und wollen wir nickt Zurückstehen, nein, wir wollen die
wunderschön prächtige, koke und inäcktige, kiininlische krau, unsere
lieks llimmelsmuttsr kestürrnsn, aut dass sie die Seklangenkopt^ertre-
terin ?sige, dass sie die Hüte der Okristsn, der Irost der Lstrükten, die
lVlutter von der immerwährenden Ililts ist!

„lVlaria, unsere Zuversicht
In disssin "kränentale,
Orwirks, dass des Olaudens kickt
^llükerall erstrahle,
Dass von des Irrtums hlskeltlor
Die letzten Spuren schwinden,
Ois Irrenden des Heiles ?or
lind wahren Orieden linden.

Oakriel-Oierre-lVIarie.
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ÜBER DIE FREUDEN DER ARMEN SEELEN

Dass es ein Fegfeuer gibt, ist katholischer Glaubenssatz. Darin werden
Seelen, die zwar im Zustand der heiligmachenden Gnade aus diesem
Leben geschieden sind, aber nicht ganz frei waren von lässlichen Sünden

oder Sündenstrafen, so lange zurückgehalten, bis sie den letzten
Heller ihrer Schuld abgebüsst haben. Sie werden aus diesem
Reinigungsort gerettet werden, jedoch so, wie durch das Feuer. (1. Cor. 3, 13.)
Bei einigem Nachdenken wird es uns klar, dass das Strafleiden
für die Seelen des Fegfeuers recht schmerzlich sein muss, was diesen

71

HZ» âÂ-/er

1/, üta^zZ«/-

/è/>5is » D»Z-

à«Z Z.ü«.

/?Ze De»Zs a»/'

-Zs«? /^-/ê-Âs/

Dass es ein ^sZiensr Zikt, ist katkoiiscksr DIankenssat?. Darin werden
Leslsn, dis ?war irn instand der keiliZrnaekenden Dnade ans diesem
Deden Zesckieden sind, aksr nickt Zan^ tret waren von lässiicken Lnn-
den oder Lnndenstratsn, so lanZs ^nrückZekalten, kis sie den letzten
Deiisr ikrsr Lcknld akZeknsst kaksn. Lis werden ans diessin Deini-
ZnnZsort Zsrettst werden, zedock so, wie dnrck das Dener. (1. Dor. 3> 13.)
Dei einiZsin kiackdenken wird es nns klar, dass das Ltratieidsn
Dir die Zselsn des DeZteners reckt sckrnerDick sein rnnss, was diesen
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Schmerz noch fühlbarer macht, ist das Verlustleiden. Die Seele
wird verzehrt von einem furchtbaren Heimweh nach der Anschauung
Gottes und ist nicht fähig, sich selbst zu helfen.

Bei allem Leiden sind diese gottliebenden Seelen doch zufrieden,
sie murren und klagen nicht über Gott; sie leiden geduldig, gottergeben,
aus Liebe, ja sie loben und preisen Gott und danken ihm sogar für das
Leiden, denn sie erkennen, es ist gerecht, wir haben es verdient. Bei
allem Leiden sind sie etwa nicht trostlos, sondern freuen sich, leiden
und so der göttlichen Gerechtigkeit Sühne und Genugtuung leisten zu
dürfen, um dann ganz rein und heilig ins Himmelreich eingehen zu
können. Die armen Seelen gemessen aus verschiedenen Gründen grosse
Freuden, wie das ein Artikel der Priester-Korrespondenz so schön
dargelegt.

Erste Freude: „Gott unser Vater und wir seine Kinder." Das
erkennen sie jetzt klar und bedauern nur, soweit das möglich, dass sie
auf Erden zu viel in Furcht und zu wenig im Vertrauen zum Vater im
Himmel gestanden.

Zweite Freude: „Was wir leiden, kommt von unserem guten Vater
und ist deswegen gut." So tragen sie alles Leid mit Freuden.

Dritte Freude: „Wir dürfen gut machen, was wir gefehlt haben."
Das bereitet schon edel denkenden Menschen auf Erden eine freudige
Genugtuung, um wie viel mehr den armen Seelen, die jetzt die Sünde
als Beleidigung Gottes, ihres besten Vaters erkennen.

Vierte Freude: „Unser Glaube ist zum Licht geworden!" Auf Erden
ist das Glaubenslicht vielfach getrübt. Den armen Seelen aber brennt
die Glaubenslampe hell und klar. Sie haben eine beseligende Erkenntnis

von Gott, von der Erlösung und allen Geheimnissen des Glaubens,
und keine Zweifel mehr.

Fünfte Freude: „Wir sind selig in der Hoffnung." Sie haben ja die
Seligkeit fast in den Händen, sie sind im Vorhimmel.

Sechste Freude: „Wir haben teil an Gott in der Liebe." Diese Liebe
ist ihnen ungestört und unzerstörbar; aus ihr quellen Friede und Freude.

Siebente Freude: „Wir sind eins mit dem Willen Gottes." Fenelon
sagt: „Alle Tage sind Festtage für die Seelen, die dahin streben, in der
Vereinigung ihres Willens mit dem Willen Gottes zu leben." So ist es

auch bei den im Herrn Verstorbenen.
Achte Freude: „Wir dürfen für unsere Lieben auf Erden beten."

Die Gemeinschaft der Heiligen ist in der Ewigkeit viel inniger als auf
Erden. Darum beten die Verstorbenen für ihre Angehörigen besonders
für die Gefährdeten und finden darin eine tröstliche Freude.

Neunte Freude: „Man betet für uns." Der Gedanke, dass die Kirche,
die hinterbliebenen Gläubigen durch Gebet, hl. Messen, Kommunion,
Ablässe, Wallfahrten, Almosen an ihrer Befreiung aus dem Fegfeuer
arbeiten, muss den Abgestorbenen selige Freude bereiten.

Zehnte Freude: „Gerettet für immer und ewig." Das ist wohl
menschlich gesprochen, die Krone aller Freuden. Das ist eine drei Mal
selige und seligmachende Gewissheit.

Wer diese mit dem christlichen Glauben übereinstimmenden Freu-
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Lckrnsr? nock tüklksrer nrsckt, ist kss Verlustlsiksn. Oie Leele
virk ver^skrt von einsrn turcktksrsn lkeirnvek nsck ker àscksuung
(lottes unk ist nickt tskig, sick sslkst ?u Kelten.

Lei allein Deiksn sink Kiese gottlieksnken Lsslsn kock ^utrisken,
sie rnurrsn unk klagen nickt üker (lott; sis ieiàen gekulkig, gottsrgsken,
aus triebe, zs sie loken unk preisen (lott unk ksnken ikrn sogar tür kss
Delken, kenn sie erkennen, es ist gereckt, vir ksken es vsrkient. Lei
stiern Deiksn sink sie etvs nickt trostlos, sonksrn treuen sick, lelksn
unk so ksr göttlicksn (lerecktigkeit Lükne unk (lsnugtuung leisten ^u
kürten, urn kann gsn^ rein unk keilig ins Kirnnielreick eingeken ^u
können. Ois srrnen Lselen genisssen sus versckiskensn (lrünksn grosse
Oreuksn, vie kss ein Artikel ker Oriester-Korrssponken? so sckön ksr-
gelegt.

Orsts Orsuks^ „(lott unser Vster unk vir seine Kinker." Oss er-
kennen sie zet?t klsr unk keksuern nur, soveit kss rnöglick, ksss sie
sut Orken ?u viel in Ourckt unk ?u venig irn Vertrsusn 2urn Vster iin
Klirnrnel gestsnken.

2veits Oreuke: „Was vir leiken, kornint von unssrern guten Vster
unk ist kesvegsn gut." Lo trsgsn sie sllss Oeik rnit Oreuken.

Dritte Oreuke! „Wir kürten gut rnscksn, vss vir geteklt ksken."
Oss kereitet sckon ekel kenkenken lVlenscken sut Orken eins trsukigs
(lsnugtuung, urn vie viel inekr ken srrnen Lsslsn, kis zst^t kie Lünks
sis lZsleikigung (lottes, ikres ksstsn Vsters erkennen.

Vierte Orsuks: „Onssr (llsuks ist ?urn Dickt gsvorken!" ^.ut llrksn
ist kss (llsukenslickt visltsck getrükt. Oen srrnen Leslen sker krennt
kis (llsukenslsrnpe kell unk klsr. Lie ksken eins keseligsnke Orkennt-
nis von (lott, von ker Erlösung unk sllsn (lekeirnnissen kes (llsukens,
unk keine 2vsitel rnekr.

Düntte Orsukel „Wir sink selig in ker ltottnung." Sie ksken zs kie
Seligkeit tsst in ken Hanken, sie sink irn Vorkinnnsl.

Leckste Orsuke: „Wir ksken teil sn llott in ker Disks." Diese Dieks
ist iknsn ungestört unk un^erstörksr; sus ikr quellen Orieke unk Oreuke.

Liekente Dreuke: „Wir sink eins rnit kern Willen (lottes." Oenelon
sagt: ,,/tlle Osge sink Ossttsge tür kie Lselen, kis kskin strsksn, in ker
Vereinigung ikres Willens rnit kern Willen (lottes ?u leken." Lo ist es

suck kei ken irn Herrn Verstorkenen.
lockte Orsuks! „Wir kürten tür unsere Dieken sut llrksn ksten."

Die (lsineinsckstt ksr Heiligen ist in ksr Ovigkeit viel inniger sls sut
Drken. Osruin ksten kis Verstorkenen tür ikre àgskôrigsn kesonksrs
tür kis (letskrketen unk tinksn ksrin eins tröstlicke Oreuks.

klsunte Oreuks: „lVlsn kstet tür uns." Der Oeksnke, ksss kie Kircke,
kis kinterkliekenen (llsukigen kurck (leket, kl. lVlessen, Koininunion,
^.Klasse, Wslltakrten, kkinossn sn ikrer Ostreiung sus kern Oegteuer
srkeltsn, rnuss ken ^kgestorksnen selige Drsuke Kereiten.

Xsknts Oreuks! „(lerettet tür irnrnsr unk evig." Oss ist vokl
rnensckliek gssproeksn, kie Krone aller Oreuksn. Oss ist eine krsi lVlsl
selige unk ssliginsckenks (levisskeit.

Wer Kiese rnit kern ckristlicken lllsuksn ükereinstirninsnksn Oreu-



den überdenkt, gewinnt seelisch sicher mehr, als mit all den sonderbaren

Fegfeuer-Visionen und Schreckbildern über dasselbe.
Der Gedanke an genannte Freuden spornt an, viel für die

Abgestorbenen zu beten und zu opfern, damit ihre Freuden vollkommen
werden, vollkommen durch die Erlösung aus dem Reinigungsort und
vollkommen durch den Eintritt in den Himmel und die ewige
Anschauung Gottes. P. P. A.

heiligt Kolumban 23. NOVEMBER

Im vorbenediktinischen Mönchtum in England, Frankreich und Deutschland

errang das Leben und die Regel des hl. Kolumban eine Zentralstel-
lung. Als aber die Pioniere des hl. Benedikt von Italien nach England
stiessen, übernahmen diese die kolumbanischen Klöster.

Nach Abt Guthbert Butler ist Kolumban am Lebensende des
abendländischen Mönchsvaters geboren. Das grüne Eiland ist seine Heimat.
In jungen Jahren trat Kolumban in das Kloster Bangor, das als eines
der berühmtesten galt. Beim Eintritt ins Kloster wollte ihn seine Mutter

zurückhalten und warf sich an der Schwelle des Hauses quer nie-,
der, um ihm den Ausgang zu wehren. Er aber sprang über sie hinweg,
ihr zurufend, sie solle sich freuen, er werde sie in diesem Leben nicht
mehr sehen, sondern dorthin gehen, wo sich der Weg des Heiles für ihn
öffne. Diese Herbheit, mit der er so von seinem Elternhaus Abschied
nahm, blieb ihm zeitlebens. Im Kloster Bangor liess er sich durch
den Abt Comgall in strenger Klosterdisziplin heranbilden und sich auch
reichlichst in den Wissenschaften unterrichten.

Doch dieses Kloster sollte nicht seine Heimat werden. Nachdem er
das lange Weigern und Widerstreben seines Abtes überwunden, begab
er sich 590 mit 12 Genossen in die Fremde, zuerst nach der Bretagne,
das damals noch von den Engländern bewohnt wurde. Von hier zog
er weiter ins Frankenreich. Als Buss- und Wanderprediger wirkt er
mit Feuereifer an der Erneuerung des kirchlich-religiösen Lebens bei
Volk, Adel und Klerus. Es war damals der Verfall der fränkischen
Kirche. Seine ideal und kraftvoll veranlagte, stark ausgeprägte
Persönlichkeit zog viele Jünger an, für die er die Klöster Anegry, Fontaine
und das später so bedeutsame Luxeuil, westlich der Vogesen, gründete.

Diese irischen Wanderprediger müssen auf das Volk einen grossen
Einfluss ausgeübt haben. Sie trugen eine von den andern Mönchen
verschiedene Haartracht. Sie liessen die Haare des Hinterhauptes wachsen,
vorn waren sie kurz geschnitten bis auf einen kurzen Halbkreis. In
der Hand trugen sie lange Stöcke. Die Mahlzeiten bestanden aus Wasser

und Gemüse. Ueberhaupt trugen sie an Riemen Wasserflaschen und
lederne Säcke, in denen die liturgischen Bücher aufbewahrt wurden,
dazu am Hals Reliquienkapseln und Gefässe zur Aufbewahrung der kon-
sekrierten Hostien. Die Busspraxis war streng. Die heutige Beichtpraxis

geht in ihren Anfängen auf Kolumban zurück. Bisher galt die
öffentliche Kirchenbusse, mit der offenbar schwere Sünden belegt wur-
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den ükerclenkt, gewinnt seslisck sicker inekr, sis init all den sonder-
Karen Deglsner-Visionen nnd Lckreckkildern üker dassslke.

Der dedanks an genannte Drenden spornt an, viel lür die ^.kgs-
storkenen ^n keten nnd ^n oplern, dainit ikre ?reudsn vollkoinrnen
werden, vollkoinrnen clnrck die Erlösung ans dein Ksinignngsort nnd
vollkoinrnen dnrck den Eintritt in den Kiininel nnd die ewige ^.n-
sckanung dettes. D. K. lV

Zer HMge àlumban

lin vorbenediktiniscken lVlöncktnin in England, ^rankreick und Dsntsck-
land errang das Deksn nnd die Kegel des KI. Kolninkan eine Zentralste!.-
dnng. ^.ls aker die Kioniere des kl. Kensdikt von Italien nack England
stiessen, ükernskinsn diese dis kolnrnkaniscken Klöster.

Kack /ì.kl dntkkert Dntler ist Kolninkan ain Deksnsende àes aksnd-
ländiscken lVlöncksvaters gekoren. Das grüne Kiland ist seine Keirnat.
In jungen lakren trat Kolninkan in das Kloster Kangor, das als sines
der kerükrntesten galt. IZeiin Eintritt ins Kloster wollte ikn seine lVlnt-
ter ^nrückkalten nncl wart siek an der Lckwells des Dauses pnsr nie-,
der, nrn ikrn den ^.nsgang ?n wekren. Dr aksr sprang üker sie kinwsg,
ikr ^nrnlend, sie solle sick Irenen, er werde sie in dissein Deksn nickt
rnskr seken, sonclern dortkin geksn, wo siek der IVeg des Heiles lür ikn
öllns. Diese Derkksit, init cler er so von seinern Dlternkans /c.ksckied
nakrn, kliek ikrn ^sitlekens. Irn Kloster Kangor liess er sick dnrck
den àt Loingall in strenger Klosterdis^iplin kerankilclsn nncl sick anck
reicklickst in clen IVissensckalten nnterriekten.

Dock clisses Kloster sollte nickt seine Deiinat werden, Kackdern er
das lange IVeigern nnd IViderstreken seines /c.ktes ükerwnndsn, kegak
er sick SW init 12 Qenossen in die Krerncle, ^nsrst nack der Krstagne,
das dainals nock von den Engländern kewoknt wnrds. Von kisr Mg
er weiter ins Krankenrsick. /tls Dnss- nnd V/anderprsdiger wirkt er
init Denereiler an der Krnenernng des kircklick-religiösen Dekens ksl
Volk, /vdel nnd Klerus. ks war dainals der Verlall der Iränkiscken
Kircks. Leins ideal und kraltvoll veranlagte^ stark ausgeprägte Der-
sönlickkeit 20g viele länger an, lür die er die Klöster Vnegr^, Fontaine
nnd das später so keclentsaine Dnxenil, wsstlick der Vogesen, gründete.

Diese iriscken IVanderprediger inüssen anl das Volk einen grossen
Kinllnss ansgsükt kaksn. Lie trugen eins von den andern lVlöncksn ver-
sckiedene Daartrackt. Lie liessen die Haars des Dintsrkanptes wacksen,
vorn waren sie Kur? gescknittsn kis anl einen kurzen Dalkkreis. In
der Hand trugen sie lange Ltöcke. Die lVlaklxeitsn kestandsn ans IVas-
ser nnd Qeinüse. Dekerkanpt trugen sie an Kleinen IVasssrllascksn nnd
lederne Läcke, in denen die litnrgiscken Kücksr anlkewakrt wurden,
da^n ain Hals Kelipnisnkapseln nnd Qelässe ^nr àlkswakrnng der Kon-
sekrierten Hostien. Die IZnsspraxis war streng. Die kentigs Deicktpra-
xis gekt in ikren /tnkängen anl Kolninkan Zurück. lZisker galt die öl-
lentlicke Kirckenknsse, init der ollenkar sckwsre Zünden kelsgt wnr-



Friedhof und Pfarrkirche Immensee

GEDENKET DER TOTEN!

Am 14. Oktober starb in Altdorf im Alter von 76 Jahren Hr. Franz
Aschwanden, Vater unseres Primizianten P. Franz Xaver, nach langem,
geduldigem Leiden, das ihn hinderte, an der Primiz seines Sohnes
teilzunehmen.

Am 15. Oktober starb in Grenchen (Sol.) im Alter von 68 Jahren
H. H. Prälat Eugen Schibier unerwartet an einem Herzschlag. Er stand
im 42. des Priestertums und wai 25 Jahre Direktor der St. Josefsanstalt
und ein treuer Freund unseres Klosters, der an keiner Beerdigung
fehlte. — Gott sei ihr übergrosser Lohn!

den. In den irischen Klöstern beichteten die Mönche täglich zwei Mal
ihren Obern, Schwestern sogar drei Mal. Wahrscheinlich hat diese
Praxis eine gewisse Aehnlichkeit mit dem „Culpa" sagen, wie sie in
den heutigen Benediktinerklöstern noch besteht. Der Einfluss der
Mönche ging soweit, dass diese öftern Beichten auch beim Volk eingeführt

wurden. Man hatte eigene Bussbücher und Bussordnungen, Poe-
nitentialien. In diesen Bussbüchern werden die Strafen für die einzelnen

schweren Sünden angeführt. Trotz dieser strengen Lebensweise
hatten die Prediger grossen Zulauf.
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^.rn 14. Oktoder stand in ^.ltdonl inn iMter von 76 dadnsn Bn. Bran?
^.scdvandsn, Vater unseres Brinni?ianten Bran? Xaver, nacd langsrn,
geduldigern Beiden, das idn dinderts, an der Brinni? seines Lodnes teil-
?unsdrnsn.

T^rn 13. Oktoden stand in dnsncden (Lol.) iin Tillen von 63 dsdnsn
B. B. Bnälat Bugen Ledidlen unerwartet an einein Hsr?scdlag. Br stand
iin 42. des Brisstsrturns und wai 23 dadre Direktor den Lt. dosslsanstalt
und sin treuer Brsund nnssnss Xlosters, den an keinen Beendigung
ledits. — <Lott sei idn üdergrosser Bodn!

den. In den iniscden Xlöstern dsicdteten die Möncde täglicd ?wei Mal
idnen Odern, Ledwsstern sogar dnsi Mal. ^Vadrscdsinliod dat diese
Draxis eins gewisse ^.ednliedkeit nnit denn „Oulx>a" sagen, wie sie in
den dentigsn Lsnediktinerklöstern nocd dsstedt. Den Binlluss den
Möncde ging soweit, dass diese ältern Beicdten aucd deinn Volk singe-
lüdrt wurden. Man datte eigens Lussdücder und lZussordnungen, Dos-
nitentialisn. In diesen lZussdücdern werden die Ltraten lür die ein?sl-
nen scdwersn Zünden angelüdrt. Brot? dieser strengen Dedsnsweise
datten die Drsdigsr grossen kulant.



Da Kolumban seine irischen Bräuche beibehielt und offen seinen
Tadel gegen den verweltlichten Klerus und Episkopat aussprach, so kam
er in Konflikt mit den Bischöfen, desgleichen mit dem König. Da er
gegen das sittenlose Treiben am Königshof furchtlos Einsprache erhob,
gelang es den Intrigen der hasserfüllten Brunhilde, ihn zu vertreiben.
610 musste er das Land verlassen, indem er nach Nantes abgeführt
wurde. Von hier entfloh er zum König nach Neustrien, der ihn auf die
Heidenmission im heidnischen Alemannien hinwies. Den Rhein
aufwärts ziehend, kam er auch in die heutige Schweiz. Kolumban soll am
obern Zürichsee, der heutigen March, gepredigt und die heidnischen
Göttereichen zerschmettert haben. Die Pfarrkirche von Wangen ist ihm,
wie auch seinem Gefährten, dem heiligen Gallus geweiht. In Bregenz
am Bodensee machten die Missionäre Halt. Zu Beginn des Jahres 013

wanderte der Apostel Christi in das langobardische Oberitalien, während

der hl. Gallus fieberkrank zurückbleiben musste. Bobbio war die
letzte Gründung des irischen Mönches. Diese Stätte hatte besonderes
Verdienst an der Ueberwindung des langobardischen Arianismus. Bobbio

entfaltete Jahrhunderte eine glänzende Eigenart, weil es als erstes
Kloster der Jurisdiktion des Bischofs entzogen und dem Papst unmittelbar

unterstellt war. Hier legte sich auch der eifrige Ire zur letzten
Ruhe nieder und hier allein, an seinem Grabe, ist sein Andenken und
seine Verehrung immer lebendig geblieben. Der Benediktiner-Orden
feiert sein Andenken am 23. November.

Kolumban ist ein Heiliger, aber ein Ire, der, wie auch der Germane,
einen rauhen Charakter aufweist und kräftig wallendes Blut besitzt.
Erst der Einfluss des Evangeliums vermochte hier eine Milderung
herbeizuführen. Unser Mönch ist Naturmensch, aber keineswegs
ungebildet. Streng ist seine Regel, die er für seine Jünger geschrieben. Im
ersten Teil werden die monastischen Ideale dargelegt, der zweite
enthält den Strafkodex. Mönchsleben ist Kasteiung, Quälen des Körpers
und Beugen des Willens. Die Nahrung soll aus Kräutern, Gemüsen mit
Mehl und Wasser bestehen. Die Zahl der Psalmen ist erhöht. In
manchem lehnt sich Kolumban an die strenge Lebensweise des heiligen
Hieronymus.

Kolumbans Geist hat grossen Einfluss ausgeübt und im kirchlichen
Lebensende bedeutende Stellung eingenommen. Sein Wirken hat das

benediktinische Mönchsleben weitgehend bestimmt, sein Ideal aber
wurde von ihm nicht übernommen. St. Benedikts Lebensweise zeichnet
sich aus durch weises Masshalten, es ist dies die Mutter der Tugenden.
Erst Benedikt hat endgültig grundlegende Reglemente festgesetzt und hat
dadurch jede Willkür unterdrückt. Diese Eigenschaften ermöglichten
dieser Regel ihren grossen Erfolg. So ist es zu verstehen, dass die Regel

Kolumbans zu Gunsten der benediktinischen Regel weichen musste.
Im 9. Jahrhundert erlangte die letztere allgemeine Aufnahme in Frankreich

und in Deutschland, dank den Bemühungen des hl. Bonifatius und
der fränkischen Gesetzgebung. Kolumbans Klöster hiessen Schottenklöster.

Unter diesem Namen kommen sie in späterer Zeit einzeln noch

vor. So existiert heute noch das Schottenstift in Wien, das aber in
seinem innern Aufbau ganz benediktinisch ist. P. Benedikt.
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Da Kolnrnban seine irischen Bräuebe belbebielt und ollen seinen
Vadel gegen den verweltlicbten Klerus und Bpiskopst ausspracb, so kam
en in Konllikt rnit clen Biscbölsn, desgleicbsn rnit dein König. Da er
gegen das sittenlose Vreiben sin Königsbol lurcbtlos Binspraebe srbob,
gelang es den Intrigsn der basserlülltsn Brunbilde, ibn ziu vertreiben,
ölö rnusste er das Band verlassen, inclein er nacb Kantes abgelübrt
wurde. Von liier entllob er 2Uin König nacb Ksustrien, àer ibn ant die
Ksidsnrnission iin beidniscben Vklernannisn binwiss. Den Kbein ant-
wärts liebend, karn er aucb in clie beutigs LcbwsK. Kolnrnban soll ain
obern KÄriebsee, cler beutigen Marcb, gepredigt nncl clie beidniscben
döttereicben ^erscbrnettsrt baben. Die Blarrkircbe von langen ist ilnn,
wüs aucb ssinern dsläbrtsn, dein beiligen dallus geweibt. In Bregen?
ain Bodensee rnacbten clie Missionare Kalt, ^u Beginn cles dabres sîl3
wanderte der Apostel dbristi in das langobardiscbe dberitalien, wäb-
rend der bl. dallus lisberkrsnk Zurückbleiben rnnssts. Bobbio war die
letzte dründung des irisclren Mäncbes. Diese Ltätte batte besonderes
Verdienst an der Ueberwindung des langobardiseben àianisrnus. Bob-
bio entlaltets dabrbunderts eine glänzende Kigenart, weil es als erstes
Kloster der durisdiktion des Biscbols entzogen nnd dsrn Bapst unrnit-
tslbar unterstellt war. Kier legte sieb aneb der eitrige Ire ?ur letzten
Kube nieder nnd bier allein, an Seinern drabe, ist sein Andenken nnd
seine Verebrnng irnrner lebendig geblieben. Der Benediktiner-drdsn
teiert sein Andenken arn 23. Kovsrnber.

Kolnrnban ist sin Keiliger, aber sin Ire, der, wie aneb der dsrrnane,
einen rauben dbaraktsr antweist nnd krältig wallendes Blut besitzt.
Brst der Binlluss des Bvangsliurns verrnocbts bier eine Milderung bsr-
bàntnbren. Knssr Möncb ist Katurrnenseb, aber keineswegs ungs-
bildet. Ltreng ist seine Kegel, die er lür seine düngsr gssebrieben. Irn
ersten Veil werden die rnonastiscbsn Ideale dargelegt, der Zweite ent-
bält den Stralkodsx. lVlönebslsben ist Kasteinng, duälsn des Körpers
nnd Beugen des Vüllens. Die Kabrnng soll ans Kräutern, dsrnüssn rnit
lVlebl nnd iVasser bestellen. Die 2abl der Bsalrnsn ist erböbt. In rnan-
ebern lsbnt sieb Kolnrnban an die strenge Bebensweiss des bsiligsn
Kieronzrrnus.

Kolnrnbans deist bat grossen Binlluss ausgeübt nnd irn kircbliebsn
Bebsnsende bedeutende Stellung eingenonnnsn. Lein IVirksn bat das

bensdilttiniscbe Möncbslsben weitgebend bsstirnrnt, sein Ideal aber
wurde von ibrn nicbt übsrnornnren. Lt. Lensdikts Bebensweise ?eicbnst
sieb aus dnreb weises Massbaltsn, es ist dies die Mutter der Vugsnden.
Brst Benedikt bat endgültig grundlegende Keglernente lestgsset?t und bat
dadurcb jêds iVillkür unterdrückt. Diese Bigenscbaltsn srrnögliebten
dieser Kegel ibren grossen Brlolg. Lo ist es ?u versieben, dass die Ks-
gel Koluinbans ?u dunsten der bsnsdiktiniscbsn Kegel wsicbsn rnnssts.
Irn 9. dabrbundert erlangte die letztere allgernelne ^.ulnabrne in Krank-
reicb und in Deutsebland, dank den Bernübungen des bl. Bonilatrus und
der lränkiscben deset?gebung. Kolnrnbans Klöster biesssn Lebottsn-
Klöster. Knter diesern Karnen kornrnsn sie in späterer Beit einzeln nocb

vor. Lo existiert beute nocb das Lcbottenstilt in Wen, das aber in sei-
nein innern àlkau gan? benediktiniscb ist. B. Bensdikt.
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SEHNSUCHT NACH GOTT

Bitterste Bitterkeit im Leben sind nicht die Stunden der Krankheit und
des Leidens, sondern die Stunden der Gewissensqualen, wo die Seele
ihre Heimatlosigkeit fühlt, weil sie von Gott sich getrennt hat. Und die
seligsten Stunden des Erdendaseins sind jene, wo das Heilandswort durch
unsere gequälte Seele zittert: „Mein Sohn, meine Tochter, deine Sünden

sind dir vergeben, gehe hin in Frieden!" H. J. Gebhardt.
In der tiefsten Seele des Menschen lebt die Sehnsucht nach Gott, der

Quelle des Lichtes und der Wahrheit. Zu allen Zeiten hat sie die Menschen

bewegt. Niemand ist wohl dieses Erlebnis so aufwühlend zum.
Bewusstsein gekommen, wie dem hl. Augustin. „Für Dich hast Du meine
Seele geschaffen, o Gott, und unruhig ist sie, bis sie ruht in Dir" schreibt
er in seinen Bekenntnissen.

Dieses Sehnen nach Gott geht über alle irdischen Güter, über
Gesundheit und Genuss, über Würde und Ansehen, über Wissenschaft und
Kunst, und kommt erst zur Ruhe im Besitz und Genuss Gottes.

Bei den armen Seelen im Fegfeuer ist gerade dieses Sehnen nach
Gott, nach der Anschauung Gottes, der grösste und bitterste Schmerz
Wie das Heimweh einen Menschen in der Fremde furchtbar plagen kann
so plagt die Seele im Fegfeuer das Heimweh nach Gott, den sie jetzt
als höchstes und liebenswürdigstes Gut erkennt und in heisser Liebe
nach ihm schmachtet. Die Trennung von ihm und das Fehlen der
Anschauung quält sie am meisten. Wie Gesunde und noch mehr die Kranken

nach dem Sonnenlicht sich sehnen, so sehnt sich die Seele im
Fegfeuer nach der Sonne der Gerechtigkeit und dem Licht der ewigen
Ruhe und das ewige Licht leuchte ihnen", lass sie zur Anschauung Gottes

gelangen. P. P. A.

„<5(1115 fdjon bift 5u, rniô Mm ÎHûfd IJî on W
Ein berühmter französischer Künstler versuchte vor bald hundert Jah
ren, nach den Angaben der hl. Bernadette, die Unbefleckt Empfangene
Gottesbraut zu meisseln, ein Bild der himmlisch schönen Frau zu
gestalten, und zwar nach den Weisungen der heiligen Seherin von Lourdes.
Als man nun das Bild der Heiligen zeigte, wandte sie ihr Angesicht
enttäuscht ab mit den Worten: „Wie haben sie meine gute Mutter
entstellt!" In den Augen Bernadettes war die Arbeit des Künstlers nur
ein Zerrbild jener, die sie in himmlischem Glänze geschaut, geschaut
am Eingang der Felsengrotte von Massabielle, dort, wo heute die
Marmorstatue der Immaculata steht, zu der die Lourdes-Pilger so andächtig
und vertrauensvoll emporblicken und die Weihekerzen wie Sehnsuchtsflammen

aus Tausenden von Herzen emporzüngeln! —
Himmlisches sehen, das kann einer Seele wohl durch die Gnade

Gottes gestattet sein. Aber Himmlisches mit irdischen Worten, Zeichen
oder Gemälden wiedergeben, das bringt kein irdisches Wesen zustande.
Musste nicht schon der hl. Paulus, der doch in den Himmel entrückt
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Bitterste Bitterkeit irn Deken sind nickt die Ltunden der Krunkkeit und
des Deidens, sondern die Ltunden der Dsvissens^uulen, vo dis Leele
ikre kleiinutloslgkeit tüklt, veil sie von Dott sick getrennt kut. Dnd die
seligsten Ltunden des Brdsndsseins sind jene, vo das Beilundsvort durck
unsere gequälte Leele Zitiert! „Mein Lokn, ineine Docktsr, deine Lün-
den sind à vergeken, geke kin in Briedsn!" B. >7, Dekkurdt.

In der tietsten Leele des Msnscksn IskI die Leknsuckt nuck Dott, den
(Zueile des Dicktes und der lVukrkeit. ^u allen teilen kut sis die Men-
scken kevegt. Kiernund ist vokl dieses Brlsknis so uutvüklend ^urn
Bevusstssin gekoinrnsn, vie dein kl. àgustin. „Bür Dick kust Du rnsine
Leele gesckutten, o Dott, und unrukig ist sie, kis sie rukt in Dir" sckreikt
er in seinen Bekenntnissen.

Dieses Leknen nuck Dott gekt üksr alle irdiscksn Düter, üksr De-
sundksit und Denuss, üker lVürds und àssksn, üksr tVrssensckutt und
Kunst, und kornrnt erst ?ur Kuke irn Besitz und Denuss Dottes.

Bei den urrnsn Leelen irn Begtsuer ist gerade dieses Leknen nuck
Dott, nuck der ^.nsckuuung Dottes, der grösste und kittsrste Lckrnsrx
lVie dus Beirnvek einen Msnscksn in der Brernde turcktkur x>lsgen kann
so plagt die Leele irn Begleuer des Beirnvek neck Dott, den sie jet?t
sls köckstes und liekensvürdigstes Dut erkennt und in keisssr Disks
nuck ikrn sckinucktet. Die Trennung von ikrn und das Beklen der à-
sckuuung cz^uult sis urn rneistsn. lVis Dssunds und nock rnekr die Kran-
ken nuck dein Lonnsnlickt sick seknsn, so seknt sick die Leele irn Beg-
teuer nuck der Lonne der Derecktigksit und dein Dickt der svigsn
Kuke und dus evige Dickt lsuckte iknen", lass sie ?ur k.nsckuuung Dot-
tss gelungen. B. B.

„chanz schön bist Hu, und keine Makel ist an Ar"
Bin kerükrnter trun^ösiscker Künstler versuckts vor kuld kundert 7uk
rsn, nuck den àguken der kl. Bernudette, die lünkstleckt Brnptsngen^
Dottsskruut 2U rnsisseln, sin Bild der kirnrnlisck sckönen Brau ?u gs-
stulten, und ?vur nuck den Meisungsn der keiligen Lekerin von Dourdes.
/rls rnun nun dus Bild der Heiligen Zeigte, vundte sie ikr ^.ngesickt
enttüusckt uk init den Mkrteru „tVie kuksn sie rneine gute Mutter ent-
stellt!" In den àgen Bsrnudettes vur die l^rkeit des Künstlers nur
ein ?!errkild jener, die sie in kirninlisckern Dlun^s gesckuut, gssckuut
sin Bingung der Belssngrotts von Mussakislle, dort, wo ksute dis Mur-
rnorstutue der Irninuculuts stekt, ^u der die Dourdes-Bilger so undücktig
und vertrauensvoll ernporklicken und die tVeiksker?sn vie Leknsuckts-
klunnnen uus Tausenden von Berten srnpor^üngeln! —

Birnrnlisckes seken, dus ksnn einer Leele vokl durck die Dnude
Dottss gestattet sein. k.ker Birnrnlisckes init irdiscken lVorten, ^sicken
oder Dernüldsn viedergeken, dus kringt kein irdisckes tVesen Zustande.
Musste nickt sckon der kl. Buulus, der dock in den Binnnsl entrückt



war, bekennen, dass er da Worte hörte, die ein Mensch nicht aussprechen
kann! (2. Cor. 12, 4.)

Als Fra Angelico de Fiesole die Mutter Gottes malen wollte, fiel
ihm der Pinsel aus der Hand, da er sich unfähig fühlte, eine solche
Schönheit wiederzugeben. Engel vollendeten, wie die Legende berichtet,

sein Werk, während er selbst in heiliger Entzückung das vollendete
Werk betrachtete.

Was der Ohnmacht irdischer Künstler misslang, und stets misslin-
gen wird, das hat die Allmacht Gottes spielend fertig gebracht und ein
Erde und Himmel entzückendes Bild der Immaculata in den Zeitenrahmen

hineingestellt. Suchen wir wenigstens die eine Seite dieses Bildes,
gemäss der Schwachheit unseres beschränkten Verstandes, zu vergegenwärtigen.

Ohne Zweifel entsteht ein Kunstwerk zuerst im Geiste des Künstlers.

Je tiefer und gründlicher es gedacht und durchdacht wird, desto
herrlicher kann es werden.

Auch der göttliche Künstler konzipiert, wenn ich so schreiben darf.
Hatte er doch von Ewigkeit das Bild der Immaculata entworfen. Von
Ewigkeit her hat sein Geist sich mit dieser göttlichen Schöpfung be-
fasst. Darum ruft der grosse hl. Bernardus, dessen 800. Todestag die
katholische Welt gefeiert, aus: „Die Jungfrau fand sich nicht von
ungefähr und zufällig, sondern der Allerhöchste wählte und kannte sie
von Ewigkeit her und bereitete sich dieselbe vor, um sie zu seiner
Mutter zu machen!" (de Nativ.)

Und in der Tat, in der Heiligen Schrift lesen wir die bezeichnenden
Worte, die die Kirche immer wieder auf Maria anwendet: „Der Herr
besass mich am Anfang seiner Wege, ehe er etwas schuf, von Anbeginn
her! Von Ewigkeit her bin ich eingesetzt, von Alters her, ehedem die
Erde geworden!" (Prov. 8, 22 f.) —

Und an einer anderen Stelle spricht der Heilige Geist. „Ich bin aus
dem Munde des Allerhöchsten hervorgegangen, zuerst gezeugt vor aller
Schöpfung!" (Eccl. 24, 5.) — Auch diese Worte legt unsere Mutter, die
heilige Kirche, Maria in den Mund. Und der fromme Augustinermönch
Ttaimundus Jordanus gibt hierzu folgende Erklärung: „Unter allen Werken

des ewigen Künstlers bist du, o seligste Jungfrau, jene, durch das

er deinen Sohn mit unserer Natur verbunden hat, ein besonderes Werk
gewesen, da er dich zu diesem Zweck erschaffen hat — quia ad hoc te
fecit — damit das, was seine erste Vollkommenheit verloren, durch dich
wieder hergestellt würde! Dieser höchste Werkmeister und Künstler
hat die Natur der Engel, die zum Teil abfielen, auf die erste Stufe
gestellt, sodann die menschliche Natur, welche ausartete, und endlich
die niedere Schöpfung, welche durch die Sünde der Menschen entehrt
wurde. Aber Gott hat dich, o Jungfrau Maria, für alle diese Zwecke
zum Heiligsten gemacht, damit durch die drei Mal gebenedeite Frucht
deines Leibes die Natur der Engel wieder hergestellt, die menschliche
Natur von ihrem Falle wieder aufgerichtet und die niedere Natur von
ihrem Fluch befreit würde!" —

Bevor also die Welt die Immaculata zu schauen bekam, lebte sie
ein Leben in Gott! Gehen wir nun einen Schritt weiter. Nicht wahr,
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vvâr, bekennen, dsss er ds Worts körte, die ein lVlensck nickt susspre-
cken ksnn! (2. (lor. 12, 4.)

^.ls Brs ^.ngskco de lliesols die Vluttsr (lottes mslsn wollte, tiel
ikm der Dlnsel sus der Ilsnd, ds er sick unlsklg tüklte, eine solcke
Lckönkeit wiederzugeben. Bngsl vollendeten, wie dis Dsgende berick-
tst, sein Werk, wskrend er selbst in keikger Dnt^uckung dss vollendete
Werk bstrscbtste,

Wss der Oknmsckt irdiscksr Xünstlsr misslsng, und stets rnisslln-
Zen wird, dss kst dle ^.llmsckt (lottes spielend lertig gsbrsckt und ein
Drde und Himmel entzückendes Bild der Immsculsts in den 2!eitenrsk-
inen kinsingsstsllt. Lücken wir wenigstens dis eine Leite disses Bildes,
gemäss der Lckwsckkeit unseres besckrsnkten Verstsndes, ?u verZeZen-
wsrtigsn.

Okne 2!weilel sntstekt ein Xunstwerk Zuerst iin deists des Xünst-
lers. de tisler und gründlicker es Zsdsckt und durckdsckt 'wird, desto
kerrlicksr ksnn es werden.

l^.uck der Zöttlicks Xünstler konzipiert, wenn ick so sckreibsn dsrl.
Dstte er dock von Bwigkeit dss Bild der Iinrnsculsts entwerten. Von
Bwigkeit ksr kst sein deist sick rnit dieser Zöttlicksn LcköptunZ be-
lssst. Dsrum rutt der grosse kk IZsrnsrdus, dessen 800. llodestsg die
kstkoliscke Welt geleiert, sus! „Die üunglrsu lsnd sick nickt von un-
gelskr und ^ulsllig, sondern der ^.llerköckste wsklts und ksnnte sie
von Ewigkeit ksr und bereitete sick dieselbe vor, urn sie ?u seiner
lVlutter 2U mscken!" (ds klstiv.)

lind in der ?st, in der Heiligen Lckrilt lesen wir die be^eicknenden
Worts, die die Xircke irnrner wieder sul lVlsris snwendet: „Der Herr
ksssss inick sin /inlsng seiner Wegs, eke er stwss sckul, von Anbeginn
ker! Von Ewigkeit ksr bin ick eingesetzt, von Alters ksr, skedein die
Brde geworden!" (Brov. 8, 22 l.) —

lind sn einer snderen Ltells sprickt der Heilige deist. „Ick bin sus
dein ltlunds des ^.llerköcksten ksrvorgegsngen, Zuerst gezeugt vor sller
Lcköplung!" (Bccl. 24, S.) — Huck diese Worts legt unsere Vlutter, die
ksilige Xlrcks, klsris in den lVlund. lind der lrornrns l^ugustinermönck
llsimundus lordsnus gibt kisr^u lolgends Brklsrung: „llntsr sllen Wer-
Ken des ewigen Künstlers bist du, o seligste lungkrsu, ^jene, durck dss
er deinen Lokn rnit unserer klstur verbunden kst, ein besonderes Werk
gewesen, ds er dick ?u dissern 2!weck erscksllen kst — puis sd koc ts
lscit — dsrnit dss, wss seine erste Vollkoininenksit verloren, durck dick
wieder kergsstsllt würde! Dieser köcksts Werkmeister und Xünstler
kst die klstur der Bngsl, die ^um ?eil sblielen, sul die erste Ltule
gestellt, sodsnn die menscklicke klstur, welcke sussrtsts, und endlick
die niedere Lcköplung, welcke durck die Lünde der lVlenscksn entekrt
wurde, ^.ber (lott kst dick, o dunglrsu lVlsris, tür slle diese Zwecke
2uin Heiligsten gemsckt, dsmit durck die drei lVlsl gebenedeite druckt
deines Dsibes die klstur der Bngsl wieder kergestsllt, die menscklicke
klstur von ikrem Bslle wieder sulgericktet und die niedere klstur von
ikrem Bluck bslreit würde!" —

Bevor slso die Welt die Immsculsts ?u scksuen beksm, lebte sie
ein Deben in (lott! Deken wir nun einen Lckritt weiter, klickt wskr,



alles Grosse wirft seine Schatten voraus, so auch die in Gottes Geist
noch lebende Immaculata! Denken wir da nur an den Sündenfall
unserer Stammeltern im Paradies und an das darauffolgende Urteil Gottes-
über die Fehlenden: „Ich will Feindschaft setzen zwischen dir und dem
Weibe! Zwischen deinen Nachkommen und ihren Nachkommen. Sie'
wird dir den Kopf zertreten!" So sprach Gott zur verführerischen
Schlange! (Gen. II. 15.) Wir werden später einmal hören, welch tiefer
Sinn gerade in diesen Worten liegt.

Achthundert Jahre vor dem Eintritt dieser einzigartigen Jungfrau
und Mutter in die Welt, macht sich der Prophet Isaias zu ihrem
Dolmetscher, indem er staunend ausrief: „Ecce Virgo concipitet!" —- „Siehe
die Jungfrau wird empfangen und einen Sohn gebären und seinen
Namen wird man Emanuel nennen, d. h. Gott mit uns !" (Is. VII, 14.)

Wie feierlich ist doch gerade hier nach dem Urtext die Redeweise
„Dir, o Jungfrau!", also nicht irgend einer beliebigen Jungfrau, nein:
die einzige, die immergleiche, jene erhabene Schöpfung, zu deren
Eigentümlichkeit es gehört und gehören wird Jungfrau zu sein!

Gott hat also von Ewigkeit her das Kunstwerk konzipiert, die
Propheten haben es angekündigt und nun trat Maria ins Dasein! —

O, wir wissen es, es ist ein unfehlbares Gesetz, dass ein jeder Mensch
mit der Erbsünde belastet empfangen wird! Aber — o Wunder — das
herrliche Kunstwerk, das sich der Schöpfer, der ewige Künstler, ausgedacht,

wurde unbefleckt, unberührt von der Erbsünde, empfangen.
Maria also fiel nicht unter das furchtbare Gesetz der Erbschuld!

Doch, fragt man sich, wie war dieser Ausnahmezustand möglich? —
Hören wir, was Frankreichs grösster Redner, der edle Bosuet, dazu sagt:
„Sollte das Blut Christi, das so viel Macht besitzt, uns vom Bösen zu

EINE VIELSAGENDE I N S C EI R I F T

Wer Gott wahrhaft liebt, muss in Wort und Tat auch den Nächsten
lieben. Darum die Mahnung einer Inschrift:

„Wenn du in Worten willst an fremder Ehre nagen,
dann wisse: solch ein Mensch soll meinem Tisch entsagen."

St. Augustinus.

befreien, nicht auch die Macht haben, uns davor zu bewahren? Und
wenn es diese Kraft hat, sollte sie ewig unausgenützt bleiben? Sollte
es nicht wenigstens ein Geschöpf geben, an dem sich diese Macht zeigt?
Und dann kann man weiter fragen: War sich dieses göttliche Heilands-
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Alles Drosse wirlt seine Lclratten varans, so anelr clls in (loties Deist
noclr ledenàe Imnraenlata! Denken wir âa nur an àsn Lnnàenlall nn-
sersr Ltammeltern irnDaraàies nncl an àas àsrarrllolgencle Urteil (Lottes
rllrer àie Delrleirclsn: „lelr will Deinàsclralt setzen ^wisclren äir nncl clern
Weide! ^wiselren àeinen Daclrkommen nncl ilrren lliaclrkomirren. Lis^
wirà à àsn Xopl vertreten!" La spraclr Dott ?nr vsrlnlrrerisclrsn
Lelrlange! (Den. II. 13.) Wir wsràen später einrnsl lrörsn, welclr tisler
Linn geraàe in cliesen Worten liegt.

^.clrtlrnnàert àalrre vor àern Eintritt àisser einzigartigen ànglran
nncl lVlntter in à 'Welt, nraclrt sielr àer Droplist Isaias 2N ilrrem Dol-
rnetsclrsr, inàern er staunenà ansriel: „Decs Virgo concipitet!" —- „Lielrs
àie ànnglran wirà einplanten nnà einen Lolrn gekären nnà seinen Da-
rnsn wirà rnan lüm a n nel nennen, à. lr. Dottmitnns!" (Is. VII, 14.)

Wie leierliclr ist àoelr geraàe liier nscli àern Urtext àie Decleweise
„Dir, o ànnglrarr!", also niât irgsnà einer keliedigen ànglran, nein:
àie sinnige, àie irninerglelelre, zsne erlrakens Lclröplnng, ?n àsrsn Digen-
tümliclrksit es gslrört nnà gslrörsn wirà ànnglran ?n sein!

Dott lrat also von Dwigksit Irer àas Dnnstwerk konzipiert, àie Dro-
plrstsn lraden es angekündigt nnà nnn trat Vlsria ins Dasein! —

O, wir wissen es, es ist ein nnlelrllrares Desetx, àass sin zeclsr Vlensclr
mit àer Drdsûnàe kelastet emplangen wirà! lDrer — o Wnncler — àas
lrsrrliclre Dnnstwerk, àas sielr àer Lclröpler, àer ewige Dnnstlsr, ansge-
àaclrt, wnràe nnkelleekt, nnlrernlrrt von àer Drlrsnncls, einplanten.
lVIaria also liel nielrt nnter àas lnrclrtkare Deset^ àer Drksclrnlcl!

Doclr, tragt rnan sielr, wie war àisser ^.nsrralriNWNstaircl inögliclr? —
Hören wir, was Drankreiclrs grösster Deàner, àer sàls Dosnet, àa^n sagt:
„Zollte àas Lint Dlrristi, àas so viel lVlaclrt kssit^t, nns vorn Dösen ?n

IVer Dott walrrlralt liekt, INNSS in Wort nnà Vat aneli clen Däclrstsn
lieken. Darnin àie lVlalrnnng einer Insclrrilt:

„Wenn àn in Worten willst an lrsrncler Dlrrs nagen,
àann wisse: solclr ein lVlensclr soll ineinern Visclr entsagen."

Lt. ^.ngnstinns.

kelreien, nielrt anelr àie lVlaclrt lraken, nns àsvor 2N kswalrren? Dnà
wenn es clisse Xralt lrat, sollte sie ewig nnansgenràt dleilrsn? Zollte
es nielrt wenigstens sin Desclröpl gslren, an àern sielr àiess lVlaelrt ^eigt?
Dnà àann kann man weiter tragen: War sielr dieses göttliclre Dsilands-



blut nicht selber schuldig, seine reinigende Kraft in der Empfängnis
jener zu zeigen, die sein erster gottmenschlicher Ursprung war." — „In
der Tat", fährt Bosuet fort, „beginnt von da an jener schöne Strom sich
auszubreiten, jener Gnadenstrom, der durch die Sakramente in unsere
Adern fliesst und dem ganzen Leib der Kirche den Lebensgeist mitteilt.
Und gleich wie die Springbrunnen, sich stets ihrer Quellen erinnernd,
ihr Wasser bis zu ihrer Höhe emporspritzen, die sie mitten in der Luft
suchen, ebenso scheuen wir uns nicht zu behaupten, dass das Blut
unseres Erlösers seine Kraft bis zur Empfängnis seiner Mutter zurückwirken

liess, um den Ort zu ehren, von dem er ausgegangen ist!"
Gabriel-Pierre-Marie.

attoflfaïjtfsclpnlf oom SHonot dMtote

2. Oktober: Eine Pilgergruppe von Rastatt grtisst die Gnadenmutter.

4. Rosenkranz-Sonntag. Ein Pilgerandrang, wie ihn der Chronist seit 30 Jahren
nie erlebt hat, wohl bei dreitausend. Autocars klein und gross stehen auf
allen Plätzen und Strassenrändern. Bis Mittag hörten einzelne Herren Beicht.
P. Gabriel hält die Predigt und Abt Basilius ein feierl. Pontifikalamt und
steht auch der Sakramentsprozession vor. Dabei spielt die Musik von
Metzerlen ihre liebliehen Weisen. Nach der gut besuchten Vesper kommt
nachmittags noch die Pfarreiwallfahrt von St. Anton Basel mit Pfarrer Merke und
tausend Pilgern. P. Thomas hält ihnen die Predigt und der Pfarrer die
Segensandacht.

5.—8. fand im Kurhaus Kreuz ein Priester-Exerzitenkurs statt unter Leitung von
H. H. P. Paul Sinz, an welchem 40 geistliche Herren teilnahmen. — Schwestern

von Lindenberg bei St. Peter im Schwarzwald grüssen die Gnadenmutter.

6. Vikar Probst von Grenchen begleitet seine Ministrantenschar nach Mariastein
und Pfarrer Treier von Pratteln wallfahrtet mit 40 Frauen zu U. Lb. Frau im
Stein. Nachmittags erhalten wir kurzen Besuch von Abt Matschik von
Lilienfeld (Ober-Oesterreich).

7. Der Gebetskreuzzug vom ersten Mittwoch war von tausend Pilgern besucht.
Schon vormittags kamen 50 Pilger von Kuhbach b. Lahr (Baden) und 150

Frauen von Bad.-Rheinfelden. Abt Basilius hält eine Predigt über die Tu-
gendschule des Rosenkranzes.

8. Am Jahrestag unserer Kirchweihe hält H.H. Dekan Henna von Pfirt das Hochamt,

dem die Schwestern-Familie von Ribeauville beiwohnt. Nachm. 3 .Uhr
schliessen die Priester-Exerzitien mit einem feierlichen Te Deum u. Segen.

9. Das Kilbi-Jahrzeit hält H. H. P. Subprior Johannes.
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ìàt inicdt seider seduidiZ, sàs reirriZerrde Xrstt iri der Lirrptärrginis
jerrer weigern, die sein erster Zottirrerrscdiieder IlrspriiinZ wsr." — „Irr
der ?M", lâdrt Losrret tort, „degirrrrt von dâ sin z einer sedörne Ltroinn sied
srns^rndreitein, peiner Oinsdsrnstroinn, der dnnred dis Làrsirneints in nnrnssre
^.derrr liiesst rnind derri Zsrn^sin Leid der Ldrcde den LedeinsZsist linitteiit.
Lind Zisicd wie die Lpriingdrnnininein, sied stets idrer Onnsiisin erinnernd,
idr IVdsssr dis ^nn idrer Löde ernporspràsn, die sie initten in der drntt
sneden, edernso sedsnsn wir uns nicdt ^nn dednnptsn, àss das Lint nn-
seres Lriösers seine Xrntt dis 2nr LinnxdâinZrnis seiner iVIntter ^nrnckwir-
den liess, nrn den Ort ?n sdrsn, von dein er nnsgsZnngsn ist!"

Ondriei-Lierrs-iVIdris,

Wollfahrtschronlk vom Aonat Oktober

Là vttodenn Line viiAsrZnupps von Rnstntt grüsst àis tlnîràennnnttsr.

4. Rosendnnn^-LonntnA. Lin vil^ennnàrnllA, rvie idn àer Ltrollist seit 30 àntrsn
nie erlstt tnt, rvotl dei àisit-nnssnà. Vntoenns tlsill nnà Aross steten nnl S.I-

len Linden nnà 8tnkrssennënàenn. Lis tlittn-; tönten einzelne Hennen Lsiett.
VadiisI ts.it àie vneàiM nnà -àtt Lnsiiins ein Isisri. vontilitninint nnà

ststt anet àsn Lntininentspro^ession von. vndei spielt àis Nnsün von Net-
Genien itrs lietlieten tVeisen. tinot àsn Ant desnctten Vesper donnint ns.et-

nrittn^s noot àie vknrnsdvniillrtrt von 8t. ntnton Lnssl rnit vtnrisr Nerte nnà
tnnssnà vii^enn. ltonrns tnit itnen àie LreàiZt nnà àsn vknrrsn àis
Legvnsnnànett.

5.—8. tnnà iin ttnntnns àisn^ ein Vniestei-Lxenzitentnig stntt nntsn Vsitnnz; von
tl. v. ?nnl Lin?, nn vveletern 4g ^sisìiiets Hennen teiinntinen. — Lotrvestern
von LinàentsnA dei 8t. veter inn Letrvnnzrvnià xrnssen àie dnsàennnntter.

ö. Vitnn vrodst von Lnsneden dexleitet seins Ninistnnntensotnr nnet Nnrinstein
nnà VInrrer lreisn von Lnntteln rvîriilàitst nnit 4g Lrnnen ?^n II. là Lrnn iin
8tsin. tinetnnittnAs ertnitsn rvin dorten Lesnet von .4tt tlntsotit von I.n-

lientelà <vden-Oesteireict1.

7. t>er dedetstren^nA voun ersten Nittrvoct nvnr von tansenà vilAsnn dssuett.
8eton vorinittnxs tnnnen gg Lii^sn von Ixntdrret t. Vntr sLnàsn) nnà ILg
Lrnnen von Lnà.-tîteinkelàeii. ntdt Lnsiiins tnit sine LneàiZt nder àie ln-
Aenàsetnle àes Losentrnn^ss.

8. -à.nn ààestng nnsener àirctnveits ts.lt H. il. vetsn Lenns. von Ltirt àss Loed-
srnt, àein àie Letrvestein-Lnrnilie von Lidsnnville teinvotnt. Knetnn. 3 Mtr
setliessen àie Lrisstsr-Lxsr^itien nrit einenn teieiiiotsn le venin n. ?eZen.

g. vas ttilti-àstn^eit tìrit II. L. Lntpnior àotsnnes.



11. Der Gottesdienst vom zweiten Oktobersonntag' ist wieder gut besucht. Die
Frauen-Liga vom Kreis Altkirch bringt allein über 300 Frauen, die beichten
und kommunizieren. Das Hochamt zelebriert ET. IT. Dekan Schiekele von
Altkirch und der Kammerchor von Düsseldorf singt dabei in gewohnter Meisterschaft

die Missa brevis in B von Haydn. — Nachmittags hat die Frauen-Liga,
ihre besondere Andacht mit Predigt von H. H. Pfr. Cridlig von Winkel. An
die Vesper scliliesst sich die Pfarrei-Wallfahrt von Birsfelden und Muttenz an.
P. Felix hält ihnen die Predigt und die beiden Pfarrherren besorgen die Se-

gensaudaoht. Gleichzeitig hält IL H. Pfarrer Blum für seine marian. Kongregation

eine Andacht in der Gnadenkapelle. Den Ahschluss bildet eine Wallfahrt

von Italienern aus Arlesheim, denen P. Anselm eine Andacht hält.

12. Die Schwestern vom Lindenberg, Basel, machen eine gemeinsame Wallfahrt
zur Gnadenmutter im Stein mit hl. Messe.

13. Die kathol. Mütterschule von Basel wallfahrtet mit Kindern und Schwestern
nach Mariastein. Ihnen folgt die Jungwacht von Derendingen. Nachmittags
kommt Pfarrer Hubert von Weil bei Lörrach mit 150 Frauen wallfahren. Sie

haben ihre besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

14. Frauenwallfahrt von Heitersheim (Baden).

15. H. H. Vikar Bertola von Zurzach wallfahrtet mit dem Blauring nach Maria¬
stein und hält ihnen eine Singmesse.

16. H. H. P. Subprior Johannes hält zu Ehren des hl. Gallus das feierl. Hochamt.

21. Nov.: Sa. Pest Maria Opferung. 8.30 Uhr: Amt. 15.00 LThr: Vesper.

18. Missions-Sonntag. H.H. Pfarrer Blum hegleitet seine Männerwallfahrt nach
Mariastein und hält ihnen die hl. Messe. 35 Mann davon machten den Weg
von Basel trotz Regenwetter zu Fuss. An der Einweihung des neuen Bezirksspitals

von Laufen nahm als Vertreter des Klosters P. Pius teil.

19. An der Beerdigung von H. H. Prälat Schibier in Rothacker nahm P. Odilo teil
und am Dreissigsten für LI. Ii. Pfarrer Müller von Meltingen P. Pius und
zugleich an der Herbst-Konferenz der beiden Regiunkeln.

Heute wird mit der Restauration der Kreuzweg-Stationen bei der St.

Annakapelle begonnen. Freiwillige Gaben werden dankbar angenommen.

20. Mit einem feierlichen Hl. Geistamt wird das neue theologische Schuljahr er¬

öffnet. — Im Kurhaus Kreuz fand unter dem Vorsitz des hocliwst. Bischofs
Dr. Franziskus von Streng und unter Leitung von Frl. Josy Brunner ein

Bildungskurs für Mütter und Bräute statt, der von 70 Personen besucht war.
Nachmittags besucht eine Gruppe von 40 dänischen Mädchen unter Leitung
von zwei Lehrern unsere Heiligtümer, die ihnen P. Felix erklärt.

21. Pfarrer Haag von Hochdorf bei Freiburg' wallfahrtet mit 30 Personen z. F. Lb.
Frau vom Stein und nachmittags kommt H.H. Pfarrer Benz von der
Allerheiligenkirche Basel mit dem Mütterverein zur Gnadenmutter und hält ihnen
eine Andacht.

25. Christkönigs-Sonntag. Sehr gut besuchter Gottesdienst.

So

11. Dei' s-iottesàwst vom ü«-eiten Vkt»I>?r-iv>u»ti>x isi vieàsr xnt Iie-inâ. Die
Draiien-iaga vom Ivreis .Vikired dringt !>iisin iilier 300 Drane». die deieiiteii
und koini»u»i/ieren. Das ilocdamt /.eiedriert II. II. Dekan Dediekele von vtit-
kired nncl äer Xaniiiiereiior von Diisseidork singt dabei in gelvoiintsr Kleister-
sedalt llie Vissa drevis in D von Ilavdn. — Xaeiniiiìtags In>t âie Dranen-Diga
idrs besondere Vi>daei>i init Dredigt van ID. D. Dir. Lridlig von IVinkei. Vn
dia Verier sàUesst sied die Dlarrsi-Vdiiiladrt von Dirsteiden nnd Vutteu-i an.

Dslix IiSIt idnen die Dredigt nnd die beiden DIarriisrrsn besorgen die ?e-

gensanda<I>t. Dieied/eitig Kalt II. II. I^Iarrer DInni liir seine inariail. Ivoiigre-
xalion eine Vndaeiit in der Dnadenkiipeiie. Den Vdsedlnss bildet eine IVail-
ladrt von Italienern ans Vrlesdeiin. denen D. .Vnseiin eine .Vildaedt däit.

12. Die Ledrvestern voin Dindendsrg, Dasei, niaeden eiile geineinsame IVaiiladiI,
xnr Dnadenniutter ini Stein nrit di. liesse.

DI. Die katdoi. Vntterselinle von Dasei ivallkadrtet mit Hindern nnd Lodrvestern
naed àlariustein. Idnen loigt die Iniigevaeiit von Derendingen. Haodinittags
kommt DIarrsr lindert von IVeil dei Dörraed mit 150 Dränen lvallkadren. Sie

dadsn ii>re dssondere Vndaedt in der Dnadsnkapelie.

14. Dransnlvaiitadrt von Deitsrsiieim <Dadsn).

15. II. H. Vikar Dertoia von /inr/aei> lvaiikadrtst init dein Dianring naed plaida-
stein nnd däit idnen eins Lingmssse.

Iö. D. H. D. Sndprior -lodannes däit /n iiiiren des di. (laiins das leieri. Hoedamt.

21. liov. i Sa. Dest Variä Oplernng. 8.30 Vdin .4mt. 15.M Vdr: Vesper.

18. Vissions-Lonntag. II. II. Dkarrer DInm begleitet seine dlännerevallkadrt naed

Nariastein nnd däit idnen die Iil. Vesss. 35 dlaiin davon inaâten den IVsg
von Dasei trot? Degenivetter /n Duss. Vn der Dineveidnng des nenen De/irks-
Spitals von Dantsn nadln ais Vertreter des Iviosters D. Dins teil.

Iö. Vn der Deerdigarng von n. D Drälat Lcdidlsr in Dotdaeker nadln D. Odilo teil
nnd ain Dreissigsten lür II. II. DIarrer dliiller von dlelìingen D. Dins und /n-
glsicd an der Herdst-Ivonleren? der beiden Deginnksin.

Heute ivird mit der Restauration der Ivren/eveg-Ltationen dei der Lt. Vn-
nakapeile begonnen. Dreivillige Oaden werden dankbar angenommen.

20. Vit einein teisriioden III. Dsistamt vird das nens tdeoiogisede Ledni^jadr er-
vkknst. — Im Ivnrdans ivrsu^ land nnter dem Vorsitz des doeilvst. Disedoks

Dr. Dran/iskus von Ltreng nnd nnter Deitnng von Dri. losv Drnnner ein Did
dnngskurs Inr Zllutter nnd Dräute statt, der von 70 Dersousn desneilt var.
Haedinittags dssnedt eine Drnpps von 40 däniseden Vädedsn unter Deitnng
von />vei Dedrerii unsere Heiligtümer, die idnen D. Delix erklärt.

21. Dkarrsr Haag von Doeddarl dei Dreidnrg ivaliladrtst mit 30 Dsrsonen /. V. Dii.

Dran vom Ltein nnd naedmittags kommt II. H DIarrer Den/ von der Viler-
dsiligsnkircde Dasei Niit dein Vuttsrverein /iir ttnadeninntisr iiiid däit idnen
eins .Indaeiit.

25. Ddristkönigs-iionutag. 8eiir gut dssuedter Dottesdisnst.
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